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Kommit du nicht auch zu mir? 


Kommſt dir nicht auch) zu mir? 

Sm Morgenglanz jtrahlt rings die Au; 

Das kleinſte Blümlein ſelbſt erhielt von dir 
Den Durjt zu löſchen einen Tropfen Tau — 
Und du kämſt nicht zu mir? 


Kommſt du nit auch zu mir? 

Du biſt es, der die Welt mit Wonne jpeiit, 
Das Gras des Feldes und des Wald’s Getier 
Daß dich der Chor der Schöpfung preift — 

Und du kämſt nicht zu mir? 


Kommſt du nit auch zu mir? 

So kann fein Hirſch nad) Waſſer ſchrei'n, 
Kein Halm ſo dürſten wie dein Kind nach dir; 
Nach deinem Leben ſchmachtet mein Gebein — 
Und du kämſt nicht zu mir? 


Kommſt du nicht auch zu mir? 

Die Sonne, die im Oſten golden ſteigt, 
Bringt frohe Botſchaft mir, mein Gott, von dir, 
Der Nebel flieht und all mein Zagen weicht — 
Gewiß, du kommſt zu mir! 


(Auguft Hermann Frande.) 





Bilf mir! : 


Wenn du erfennteit die Gabe Gottes und wer der ift, 
der zu dir jagt: „Gib mir zu trinfen!”, du bäteſt ihn und 
er gäbe dir lebendiges Wafler. Sob. 4, 10. 
Solange wir Chriftum nur jo dem Namen nad) und von außen 
fennen fühlen wir ung gerne al3 diejenigen, die ihm etwas zu geben 
haben. Wir ftehen da auch wie die Samariterin vor ihm, bereit, 
unjere Pflicht an ihm zu tun. Wir betragen uns einigermaßen hriit- 
lich, wir nehmen uns der Armen aud; ag, wir gehen zur Predigt, 
fur; umd gut, wir benehmen uns Chriftum gegenüber wie höfliche 
Leute und zuborfommende Gaftgeber und denken, daß wir mit unjerm 
Berhalten allerhand Danf verdient hätten. Aber wenn die Sama- 
riterin den Herrn Sefus nicht nur fo von außen fennte, wenn fie 
wüßte, wer diefer Mann ift, jo würden die Dinge auf den Kopf ge- 
ſtellt. Jetzt bäte fie und er wäre der Mann, der ſich ihrer erbarmte 
und fie bejchenfen müßte. Solange wir das nicht tun, kennen wir ihn 
nit. Niemand fennt ihn, der meint, Chrijtus irgend einen Gefallen 
erweijen zu müſſen, weil Chriftus das nötig habe. Denn ſolch einer 
ſcheint nicht3 zu wiſſen vom Kreuz, das Chriftus für ihn und feine 
Sünden trug.- Er ſcheint auch nichts zu wiſſen von der eigenen 
Schwahheit und Hinfälligkeit, nicht von der Auferftehung Chrifti, 
die und den Weg brad) in die Ewigkeit. Willen wir aber davon, fo 
find wir nicht mehr die lobenswerten Wohltäter an Chriftus. Er 
it zum Wohltäter und Retter an uns geworden, und wir find Men- 
Ihen in Not, die rufen müſſen: „Serr, hilf mir, ich verderbe!“ 





Wie die Hot 


Gegruendet im Jahre 1877 


Winnipes, Manitoba, 5. November, 1947 





- 





den M. E. E. Borräten, die jie 
erhalten, die Not zu lindern. 
Sn Deutjchland herrſcht heute 
große Not unter allen Gruppen 
und Klaſſen von Menſchen und 
manche leiden furchtbar. Unſere 
Abſicht mit den Mennonitijchen 
Komitees it, die Mennoniten 
aufzufinden, welche am meijten 
leiden, und ihnen Silfe zu brin- 
gen. Nur der Name „Mennonit“ 
berechtigt eine Perſon aber nicht 
automatiih, M. C. E. Hilfe zu 


befommen. Die Mennonitichen 
Silfiwerf Bertreter beobachten 


da Prinzip, dab die Lage erit 
geprüft wird, ehe man hilft. 

Für eine Berjon, die nicht nad) 
dem Kriege in Deutjchland gewe— 
fen it, ift es ſchwer zu veritehen, 
wie jcharf Deutichland in die ver- 
ihiedenen Bejatungszonen einge- 
teilt iit — Franzöfiih, Engliſch, 
USA. und Ruffiih. Die Zonen 
find fait wie vier verjchiedene 
Länder. Dies bedeutet, dab wir 
der Rot der Mennoniten in jeder 
Zone ganz verſchieden begegnen 
müſſen. 

In der ruſſiſchen Zone Oſt— 
deutſchlands ſind keine wohnhafte 
mennonitiſche Gemeinden. Doch 
ſind in der ganzen Zone verſtreut 
mennonitiſche Flüchtlinge von 
Danzig und Weſtpreußen. Liſten 
von den Namen und Adreſſen die- 
jer Mennoniten werden jett auf- 
geitellt. Der einzige Weg, unſe— 
ren Brüdern in Ser ruffiihen Zo- 
ne zu helfen, iſt durch Privatpa- 
fete, welche durch die Poſt bon 
Ueberjee oder von den weftlichen 
Zonen gehidt werden können. 
Der ſüddeutſche mennonitiiche 
Verband „Ehriütenpfliht“ Hat 
Zwei - PBfundpafete an menno- 
nitiijhe Flüchtlinge in der ruſſi— 
ſchen Zone gejhidt. 

Sn der franzöfiihen Bone 
der Allierten in der ruffihen Zo— 
ne ift, ift noch eine fleine Reſerve 
bon Lebensmitteln übriggeblie- 
ben von der Flüchtlingskolonie, 
welche legten Februar nah) Bara- 
guay fuhr. Durh Mr3. M. €. 
Lehmann gibt daS M. €. €. ge- 






wijien . notleidenden mennoniti- 
ihen Familien in Berlin einmal 
in 20 Tagen ein ergänzendes Le— 
bensmittelpafet. Der Leiter der 
Berliner Gemeinde prüft die Rot. 
Zur gegenwärtigen Zeit jind 313 
Mennoniten auf der M. ©. ©. 
Lifte, die periodiſch ergänzende 
Lebensmittel befommen. 


sn ver Tranzoluhen 
find weniger mennonitiſche Flüdt- 
linge, vielleiht nit mehr als 
(Fortjegung auf Seite 4—1) 








unter Mennoniten in Dentichland 
aelindert wird. 


Bon Robert Kreider, M. C. €. 


„Zut Gutes jedermann, aller- 
meijt an des Glaubens Genoſſen.“ 
In ganz Deutſchland jind unge- 
fahr 15 bis 20 Taujend Menno- 
niten. Da find die, welche in 
Deutihland zu Haufe find, die 
Flüchtlinge von Danzig umd 
Breußen: die Ausgeiviejenen aus 
Boland und die vielen Taujenden 
bon Rußland. Mit Hilfe der 
bon Mennoniten jelbit organi- 
fierten Komitees verſucht das M. 
€. C. den Notleidenden Brüdern 
zu helfen. Das iſt nicht immer 
leicht, denn fie find über den gan- 
zen mweitlihen Deutſchland ver- 
ſtreut. Die meiften Mennoniten 
find Flüchtlinge. Es war eine 
jehr jchwierige Arbeit für die 
deutihen Memmoniten, eine Na— 
men- und Ortsliſte aufzujtellen. 
Seden Tag finden jih mehr. Die 
Zahl der Vertreter, die bebvoll- 
mädtigt find, unter den Flücht- 
Iingen zu arbeiten, ift nur jehr 
flein. Deshalb müfjen die Men- 
noniten jelber den größten Teil 
der Arbeit tun. Wir haben jet 
dur) ganz Deutſchland Menno- 
nitiihe Hilfswerf-Vertreter. Dieje 
find dafür verantwortlih, mit 

(Fortſ. auf Spalte 2 oben) 


vielen ungezählten Tauſenden. 


Anz 
Das 


Eine in Stuttgart ausgebombte $amilie. 





Alles Hab und Gut verloren — 2 Söhne im Kriege gefallen. — Not und Elend ſprechen aus allen Augen der 
Behaufung, die nicht mehr menjchenwürdig genannt werden fann. 


Bild ift nur ein Beiſpiel bon 











Kadridten: 


— Der bejte Weg, Geld nad 
Paraguay an die neuen Siedler 
in „Bolendam“ zu überweiſen 
it, in Sanada oder USA. ein 
USA. Dollar Money Order zu 
faufen für Südamerifa und jol- 
bes an die Berjon zu jchiden, 
oder eine Transferte an die Bank 
of London, Ajuncion, Paraguay. 
Für einen USA. Dollar erhält 
man dort ungefähr 3.218 Guara- 
ni. 





E. 5. Klaſſen fam am 2. 
November von B. E. zurüd, fuhr 
am 4. nad) Sasfathewan und 
muß am 6. wieder nad) Europa 
fliegen. Laut letzter Nachricht 
bon dort, hat das J. R. O— 
(Romitee für die Flüchtlingsfra— 
ge) in Genf beſchloßen, auch folche 
SHeimatloje zu betreuen, die nicht 
in den UNRRA Lagern waren. 
Infolge ſolchen Beſchluſſes dürfte 
Unterſtützung für den - nädhjiten 
Transport nad) Paraguay erivar- 
tet werden. 
Die Brobenummern des 
Schweizer Sournal3 „Die Garbe“ 
find alle vergriffen, fönnen aber 
direft vom Friedrih Reinhardt 
Verlag, Miffionzitrage 36, Bafel 
12, Schweiz, angefordert werden. 
— Herr T. D. Herzer von der 
Canada Colonization Affociation 
it am 29. Oktober nad) Europa 
geflogen und wird Ende Novem- 
ber zurückerwartet. 


— Sm Alter von 70 Jahren 
it in Yarrow, B. C. Frau P. 
3. Neufeld am 18. Dftober heim- 
gegangen. 

— In Britiſch Columbien ba- 
ben „wohlwollende“ Politiker ein 
altes Geſetz, wohl von 1874, laut 
welden €. 2.3 nit ftimmbe- 
rehtigt jind, berborgeholt und 
die Probinzialtegierung wendet 
e3 jett an auf Mennoniten, Du- 
hoboren und Hutteriſche. Er- 
freulicherweife fommen merf- 
würdig viel Proteſte dagegen aus 
nicht-mennonitiicher Mitte und es 
iſt zu erwarten, dab das Wahl- 
recht der Mennoniten wieder wird 
bergejtellt werden. 

— Am 27. Oktober ftarb in 
Gretna, Manitoba, der 5Yjährige 
Sacob 3. Friejen. 

— Wenn Premier Ring zur 
Hochzeit der britiihen Kronprin- 
zejfin Eliſabeth mit Leutnant 
Philip Mountbatten nad) Eng- 
land fahrt, will er das junge kö— 
niglide Paar einladen, Ranada 
zu bejuchen. 

— Die Geihichte der Menno- 
niten in Kanada“ — ein neues 
Buch, gejammelt von Lehrer: 2. 
Schäfer; empfohlen als Tertbud 
für Mennonitengejchichte; erhält- 
Ih von D. W. riefen & Sons, 
Altona, Manitoba; enthält 187 
Seiten voll gejchichtlih mertvol- 
lem und jehr interefjanten Mate- 
trial; jollte unter den zirfa 100,- 
000 Mennoniten Kanadas reid)- 
ih Abnehmer finden. Falls die 
Auflage nicht fehr groß iſt — wä— 
re zu empfehlen, nit mit Rau- 
fen zu warten. 

Eine Ausführung auf Seite 
162 des Buches möchten wir zu- 
rechtjtellen: Es heißt da: — „Die 
Mennonitiihe Rundſchau ift das 
Drgan der Nördlihen Dijtrikt- 
fonferenz der M. B. Gemeinden 
von Rordamerifa und findet feine 
Abnehmer bei den Gliedern die- 
fer Gemeinden.“ — Geit 1877 

(Fortſetzung auf Seite 5—2) 
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ESchluß.) 

Juſtin, der Märtyrer, ſchreibt ungefähr 138: „Die, die unter 
uns vermögend find, unterjtügen afle, die in Not find. Wir halten 
immer zueinander, und für alles * wir genießen, preiſen wir den 
Schöpfer des Alls durch ſeinen So 
Heiligen Geiſt. — Etwas weiter hei— 
nach eigenem Entſchluß dazu gewill 
Das jo Zuſammengekommene wird I 
jer fommt damit Witwen und Wo 
Krankheit oder andere Urjache in No 
wandernden, die auf furze Zeit ann 
den der Stadt wird er ein Verjorge 

Geriet eine ganze Gemeinde i 
fondere Kollefte und ſchickte fie 
Antiohien Gaben gefammelt wurde 
AS jpäter in Nubien eine Anzahl ( 
barter Bölfer gerieten, und man 
fonnte, jammelten die Chriften in 
Geldes für jie. Sehr bald fanden 1 
ftalten, wie Krankenhäuſer, Rindera 
Allgemeine Sittlichkeit. 

Das Leben der erjten Chrijten 
Gläubigen, „ein großes zujammen 
Kirchenlehrer es nennt.. "Gerade di 
was fie am meijten von ihrer Umgebu 
ten Eindrud auf diejelbe ausübte. 
der Gegner zu entflammen. Da die 
lichkeiten nicht teilnahmen, den Gött 
lojen-Bergnügungen fi} nicht beteil 
Berjammlungen gewöhnlich im Gel 
den Feinden, jo erregten fie durd 
den Hab der Maſſen. Wie wir au: 
fteller erfahren, wurden” die greulid 
gungen gegen jie erhoben. 

Nur ein Beifpiel jei hier ange 
Broletariat einer gemeinen Verſchm 
jteht in nädtliden Zuſammenkünft 
Da3 Blut der Kinder — meld ein & 
Gliedmaffen verteilen fie mit leiden 
lichem Eſſen die Tijchgefellichaft erh 
durch Trunkenheit entfacht, ſo bring 
gebunden iſt, das verräteriſche Lich 
Nun deckt die Finſternis ihre Scha 
Einzelne verübt wird, entſpricht dem 
ſonſt hätten ſie keine Altäre, keine Te 
veraſammeln ſie ſich nie ungeſcheut 
daß das, was ſie verehren, ſtrafbar 

Auch in die innere Ideenwelt de 
gebildete Heiden durchaus nicht hineiftdenten. > 100 Derntt BULL- 
ftentum eben etwas ganz Neues in die Welt gefommen, etwas, was 
„den Juden ein Nergerni und den Griechen eine Torheit“ war. So 
vergleiht der Philoſoph Celjus, einer der gefährlichiten Feinde des 
Ehrijtentums die römifch-heidnifche Religion mit dem Chriftentum: 
„Wenn zur Feier der (heidnijchen) Weihen aufgerufen wird, jo jchict 
man die Werbung hinaus: Wer reine Hände hat, oder wer Ver- 
ftändiges zu jagen hat, oder von jeder Schuld rein ift, oder wer fi 
in jeiner Seele feiner Sünde bewußt ift, wer ein edles und gerechtes 
Leben geführt hat. Hören wir nun dagegen, welche Art von Leuten 
jene (die Ehrijten) rufen: Wer ein‘ Sünder ift, wer unberjtändig 
ift, wer einfältig iſt, mit einem Wort, wer ein Unglücksmenſch iſt, den 
wird das Reich Gottes aufnehmen. Den Sündern, jagen jie, ift Gott 
gejandt worden. Was joll das heigen? Den Simdenfreien ift er nicht 
gejandt worden? Wenn einer jeine Sünde ausjpricht und wegen feiner 
Schlechtigkeit ſich demütigt, dann nimmt Gott ihn an. 

Dod Haben wir auch günftige Zeugnifje über die Chriften. Sn 
dem befannten Briefe des Statthalter Plinius an den Kaiſer Trajan 
beißt &: „Sie (die gefangen genommenen Chriften) verſicherten 
aber, ihre ganze Schuld bejtehe darin, daß es ihr Brauch geweſen jei, 
an einem bejtimmten Tage vor Sonnenaufgang zufammenfommen, 
um Chriftum glei) wie einem Gott miteinander ein Lied anzuftim- 
men. Dabei hatten jie ſich durch einen Fahneneid verbunden, nicht 
zu einem Verbrechen, fondern nur dazu verpflichtet, feinen Diebitahl, 
feinen Raub, feinen Ehebruch zu begehen, ihr Wort nicht zu brechen 
und um andertraute® Gut, wenn es zurücdgefordert wird, nicht zu 
ftreiten. Hierauf wären fie nad) ihrem Brauch außeinandergegangen 
und wieder zujammengefommen, um miteinander ein gemöhnliches 
und harmlojes Mahl einzunehmen.” 

Hören wir nun, was die Chriften über jich felbft jagen. Der 
ſchon mehrfah angeführte Tertullian jagt in feiner Apologie: „ALS 
Blutihänder, als Kindermörder, als Verbrecher gegen den Raifer 
und gegen die Götter hört man mich nit an.” Und auf einer an- 
dern Stelle: „Reine Affäre hat der Chrift jemals zu erleiden, als 
nur die jeiner ‚Sekte, welcher niemand in einem fo langen Zeitraume 
eine Blutſchande oder Graufamfeit nachgewiefen hat. Für. unjere 
Unſchuld, für unjere Rehtichaffenheit, für unfere Gerechtigkeit, Rein- 
heit und Wahrheit3liebe, ja für den lebendigen Gott werden wir ver- 
brannt.” 

Eine wichtige Selbitihilderung der Chriften finden wir im Brie- 
fe an Diognet. Dort heißt es: „Die Chriften find weder durch Sei- 
mat, noch durd; Sprache, noch durch Sitten von den andern Menſchen 
geihieden. Sie wohnen nicht in eigenen Städten, fie ſprechen feine 













































Mennonitiſche Rundſchau 


Der Glaube 
an Chriſtus 
führt zur Wiedergeburt. 

Das Wort Jeſu zu Nikode— 
mus: „Es ſei denn, daß jemand 
von neuem geboren werde, ſo 


kann er das Reich Gottes nicht 
ſehen“, hat den Nikodemus ange— 


griffen. Er ſtellt darum an den 
Meiſter die Frage: „Wie mag 
ſolches geſchehen?“ Jeſus gibt 
ihm die Antwort: „Und wie 


Moſe in der Wüſte eine Schlange 
erhöhet hat, alſo muß des Men— 
ſchen Sohn erhöhet werden, auf 
daß alle, die an Ihn glauben, 
nicht verloren werden, ſondern 
das ewige Leben haben.“ Die 
Antwort lautet alſo kurz und 
bündig:“ „Der Glaube an Mich 
rettet vom ®erlorenjein, der 
Glaube an Mich hat in fich das 
ewige Zeben, durch den Glauben 
an Mid; wird man miedergebo- 


Mittwoch, den 5. November, 1947 


auferftanden if. Trogdem find 
fie nicht wiedergeboren und haben 
fein Zeben aus Gott. Die Früch— 
te der Wiedergeburt, jo wie fie 
un: das Neue Teftament zeigt, 
find an ihnen nit zu finden. 
Safobus jagt, daß auch die Teu- 
fel. glauben. Sa, ihr Glaube 
läßt jie fogar erzittern. Wie 
oft begegnen wir im Neuen Te- 
ſtament der Tatfache, daB die Dä- 
monen ihren Glauben an Chrijtus 
und den mwahren Sohn Gottes 
fogar befannten! Aber troß ih— 
rem Glauben waren ımd blieben 
fie Teufel. Ihr Glaube erettete 
fie nit, er führte fie nicht zu 
rechtichaffener Buße. 


Der miedergebärende Glaube 
it auch nicht ein verdienftliches 
Werk unjererjeit3. Viele fönnen 
nit glauben, mweil fie aus ihm 
ein Geſetzwerk machen. Gejetli- 
ches Glauben führt nie zum Ziel, 
weil Gott ihm nicht antworten 





ren.“ Jeſus jagt zu Nifodemus Tann. Der Glaube, der zur Wie- 
nit: „Auf daß alle, die diefes dergeburt führt, jteht im abfo- 


Iuten Gegenfag zu jeglicher ge- 
ſetzlichen Leiſtung unjererjeit3. 


Als Jeſus den Nikodemus zum 
Glauben aufrief, gab Er ihm 
keine lange Abhandlung über das 
Weſen des Glaubens. Aber Er 
wies ihn hin auf das Bild von 
der erhöhten Schlange. An die— 
ſem Bild kann er ſehen, was ret— 
tender Glaube iſt. Alle Israeli— 
ten, die einft um ihrer Sünde 
willen von den giftigen Schlan- 
gen gebilfen wurden und damit 
rettungslo den Tode verfallen 
waren, jtanden zu neuem Leben 
auf, wenn fie ihren Blick auf die 


und jenes tun, nicht ° verloren 
werden.“ Er jagt au nidt: 
„Auf daß alle, die dieſes und 
jenes tum und glauben, nicht ver- 
loren werden.” Er früpft das 
Erlebnis der Wiedergeburt nur 
an den Ölauben. Viele fommen 
nie zur Wiedergeburt, weil fie 
das nicht erfennen und nicht 
praktiſch darauf eingehen. Sie er- 
fennen die Bedeutung des Glau— 
bens nit. Manche denken jehr 
gering oder ſogar verächtlich von 
ihm. Das hat verſchiedene Ur- 
fahen. Die einen fennen den 
Glauben nur al3 Zerrbild, andere 


wollen ihre Selbſtgerechtigkeit durch. Moje erhöhte, eherne 
nicht preisgeben. Wieder andere Schlange richteten. So lag es 
wagen den Glaubensihritt nit zm Millen Gottee. Wer aber 


zu tun, weil fie fich zu fündig 
und zu jchleht vorfommen. Se- 
ſus aber ruft alle zum Glauben 
auf, wenn Er jagt: „Auf daß 
alle, die an Ihn glauben, nicht 
verloren werden, fondern das 
ervige, Leben haben.“ 

Der Glaube an Jeſus, der zur 
Wiedergeburt führt, ift aber mehr 
al ein Fürmwahrhalten deſſen, 
was die Schrift über ihn jagt. 
Viele lafjen es abjolut gelten, daB 
Sejus Chriftus der wahre Gotteg- 
john ijt, gezeugt vom Seiligen 
Geijte, geboren aus Maria der 
Sungfrau und daß Er. für umfere 
Sünden gejtorben und leiblich 


aus irgendweldem Grunde nit 
auf die Schlange jah, widerſetzte 
fi Gottes Rat und Willen und 
ging damit elendiglih zugrunde. 
Und nun vergleicht ſich Sefus mit 
der erhöhten Schlange und will 
damit dem Nifodemus jagen: 
„Slauben heißt auf Mich, den 
ans Kreuz erhöhten Gottesjohn, 
bliden. Diejer Glaubensblick be- 
deutet die totale Hinwendung zu 
Jeſus. Sn ihr liegt die Abiven- 
dung bom bisherigen alten Le— 
ben und Weſen eingeſchloſſen. 
Darinnen liegt auch die wahre 
Buße, die dem ſeligmachenden 
Glauben zu eigen ift. Diejer 
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beondere Sprache, in Kleidung, Nahrung und Lebensweiſe fügen ſie 
ſich der allgemeinen Landesſitte. Nur zeigen ſie eine bewunderungs⸗ 
würdige, anerkanntermaßen durchaus ungewöhnliche Geſtaltung ihres 
Gemeinſchaftslebens. Jede Fremde iſt ihnen Heimat, jede Heimat iſt 
ihnen Fremde. Sie heiraten, wie alle andern, fie zeugen Rinder, aber 
fie jegen dieje Kinder nicht aus, wenn fie geboren find. Sie haben 
gemeinjamen Tiſch, aber nicht gemeinfames Schlaflager. Sie find 
im Fleiſche, aber jie leben nicht nad) dem Fleiſche. Sie gehordhen 
den beitehenden Gejegen, aber durd ihre Lebensführung bejiegen jie 
die Geſetze. Sie lieben alle und werden von allen verfolgt. Man tötet 
fie und bringt fie gerade dadurch zum Leben. Sie find bettelarm und 
maden viele reich.“ 

Führe nun noch zum Schluß einen Auszug an aus der älteiten 
und intereſſanteſten Selbjtbetradhtung der Urgemeinde. Wir finden 
fie in der Mpologie des Ariftides, gerichtet an den Kaiſer um 137: 
„Die Chriſten find es, Kaifer, die die Wahrheit geſucht und gefunden 
haben. Sie jtehen der Wahrheit und der richtigen Erkenntnis näher 
als die andern Volksgruppen, denn fie erfennen Gott. Göten in Men- 
ihengeftalt beten fie nicht an. Sie tun alles das feinem an, das fie 
nicht wollen, da8 man ihnen antue. Götenopfer efjen fie nicht, denn 
jie find rein. Sie reden denen zu, die Unrecht tun und fo machen fie 
lich ihnen zu Freunden. ES ift ihnen zur Leidenjchaft geworden, ihren 
Feinden Gutes zu tun. Ihre Frauen, Kaifer, find rein tie Sung- 
frauen, ihre Töchter Ieben in Zucht und Milde. Ihre Männer ent- 
halten jich alles gejeglojen intimen Umgangs, fie halten ſich von aller 
Unreinigfeit frei. Denn jie ftehen in der Erwartung einer Vergeltung 
in der zufiimftigen Welt. Sklaven und Sklavinnen, die einige von 
ihnen halten, reden fie aus Liebe zu, Chriften zu werden, und wenn 
fie es geworden, jo find fie ihnen ohne Unterjchied Brüder. 

Die Worte ihres Chriftus halten jie zuderläffig inne, denn fie 
leben geweiht und gerecht, wie e8 ihnen der Herr, ihr Gott aufgetra- 
gen hat. Alle Morgen, ja zu allen Zeiten rühmen und ehren fie Gott 
für alles Gute, da3 er ihnen erwieſen hat. Sie danken ihm für Speife 
und Tranf. Und wenn einer von ihnen, der gut ift, aus diefem Leben 
gebt, jo freuen fie ji und danfen Gott. Sie geben feiner Leiche das 
Geleit, als zöge er nur bon einem Orte zum andern. Und wenn je- 
mandem bon ihnen ein Rind geboren wird, fo ehren fie Gott. Sollte 
es fommen, daß daS kleine Kind jtirbt, jo ehren fie Gott noch viel mehr, 
it e8 doc ohne Sünde dur; dieje Welt gegangen. Wenn fie e8 aber 
erleben müſſen, daß einer von ihnen in Gottlofigfeit ftirbt, jo iyeinen 
fie bitterlich über ihn. Das, Katier, ift die Zebensregel der Chriften 
und ihre Zebensführung.” 

Bill nun mit diejem ſchließen. Mein Artikel ift durch die vielen 
und langen Auszüge länger geworden, als ich e8 anfangs beabfichtiate. 
Weil ich aber glaube, da& für manchen Leſſer diefe Zitate vielleicht 
am interefjanteiten und lehrreichſten fein möchten, habe ich jie nicht 
zu jehr gefürzt. 





Glaube bedeutet abjolute Bin- 
dung an die Perjon Jeſu Chrifti 
und rejtloje Unterftellung unter 
Seine Herrſchaft. Aber er ift 
auch die Annahme des „Chri- 
ftus für uns“, Seiner für ung 
vollbrachten Erlöfungstat. Der 
Glaube, der zur Wiedergeburt 
führt, ift ein perfönlicher Glaube, 
der damit rechnet, dag Christus 
unjer Böjes gut gemadt, ım- 
jere Strafe getragen und unjere 
Sünden vergeben Hat. Willit 


du die Wiedergeburt erleben? 
So blide auf Jeſus. Laß dich 
von ihm überwinden. Denn nur 


der Glaube, der dich in ein per- 
tönlihes Verhältnis zu Chriftus 
bringt, ift der wahre Glaube. 
Nur er rettet dich. J. K. 


Der Katechismus. 


Wie hoch Haben ihn unfere 
Vorfahren, unjere Väter, unfere 
Mütter gejchägt! Jedes Kind 
mußte ihn ausmendig lernen. 
Und noch bis heute ift es bei den 
meijten Mennoniten jo geblieben. 
Was für einen Schaf bejikt der- 
jenige, der ihn heute noch kann. 

Alle Grund- und Heilswahrhei- 
ten der Bibel, welche man zum 
Leben und Sterben braudt, find 
drin enthalten. 

Eine Bibel im Aleinen — in 
Miniatur. Und wem es erit 
bewußt, zu Kraft und Leben ge- 
worden ilt, der trägt Ber- 
langen, mehr darüber zu erfah- 
ren und liejt die Bibel und fommt 
jo bon einer Erfenntnis zur an- 
dern. — Hat er dann noch Gele- 
genheit, eine Bibeljchule zu be- 
ſuchen, jo hat er mit dem Kate— 
Hismus-Iernen ein gut Teil vor⸗ 
aut. Man hört mandmal ver- 
ächtlich darüber ſprechen. Das 
find Menden, die nicht wiſſen, 
was im Katechismus “ enthalten 
it. Es ijt nur Unwiſſenheit. So 
jagte mal vor Jahren eine Frau 
ganz Treuberzig: „In der Bibel 
jteht nicht vom Katechismus.“ — 
„Rein“, war meine Antwort, 
„aber was im Katechismus jteht, 
it alles au$ der Bibel.” — Das 
willen viele nicht, die jo ſprechen. 
Katehismus bedeutet: „Fragen 
und antworten.” Es war im 
BWeltfreige 1914—1918, als ein 
junger Ehemann feiner Frau 
Ihrieb: „Weißt du, hier im Sa- 
nität3dienft, in der Einſamkeit ift 
mir die erjte Frage im Katechis- 
mus erſt jo recht Far zum Be- 
mwußtjein gefommen.” — „Was 
it das Notmwendigite, wonach der 
Mendh in diefem Leben traten 
fol?” Antwort: „Sn Gottes 
Gemeinjhaft und Gnade zu Ie- 
ben“ uſw. 

Alles Hatte diefer Mann auf 
Sabre verlafjen müſſen: Weib u. 
Kind, Eltern, die große Wirt- 
Ihaft, da fand er es wahr: „Ge- 
meinſchaft mit Gott haben, ift das 
Notwerdigfte im Leben.” Es 
madte ihn glüdlich, froh in fei- 
ner Lage. — 

Ein Paſtor jchreibt: „Einen 
legten Gruß jandte mir ein jter- 
bender Soldat vom Schlachtfelde 
—er: dankte dafür, dab er im 
Unterrihte den Liedervers habe 
lernen müffen: 


„Wenn ich einmal ſoll jcheiden, 
So jheide nicht von mir. 

Wenn ich den Tod foll Leiden, 
So tritt du dann herfür. 
Wenn mir am allerbängiten 
Wird um die Seele fein, 

So reiß mich aus den Aengſten 
Kraft deiner Angſt und Bein.” 


Es war jein Troft und Halt 
im Sterben gewejen. Wenn man 
die Schrift von Kindheit an weiß, 
fann fie uns unterweijen zur Se— 
ligkeit. Darum, liebe Jugend, 
lerne den Ratehismus und du 
haft einen Schatz, den dir nie- 
mand rauben fann. 

M. ©. 


Alte Adreſſe: Steinbach Man., 
Neue Adreſſe: North Kildonan, 
Man. 

Arnold Dyd. 


* 


Alittwoch, den 5. Zopember, 1947 


Mennoniten 
auf der Krim. 


Deutiche gibt es im aller Welt. 
Sn vielen Ländern haben ſie nur 
noch ihren Namen deutſch erhal- 
ten, während fie in Sprade, Le— 
bensweiſe, Brauch und Sitte im 
fremden VBolfstum völlig aufge- 
gangen jind. Diefes Aufgehen 
im fremden Mittel vollzieht fich 
befanntlich beſonders leiht im 
Amerifa, deſſen Bewohner ja 
auch kaum den Ehrgeiz haben, 
Engländer, Franzoſen, Deutſche 
uſw. zu ſein, ſondern nur den 
Wunſch, als freie Bürger eines 
demokratiſchen Staatsweſens zu 
leben. 

In Rußland, dieſem vielfach ſo 
anders gearteten Lande, erhielt 
fi) das Deutſchtum zumeiſt jahr- 
hundertelang außerordentlich 
rein. In ſeinen geſchloſſenen 
Siedlungen bildete die Konfeſſion 
das einigende Band, und ein 
findlich-einfältiger Glaube be— 
mwahrte diefe Menjchen vor den 
Gefahren einer Iebensfremden gi- 
vilijation. 

Reben zahlreichen ebangelijch- 
Iutherifhen Gemeinden gab e3 
auch mennonitifhe Dörfer. Eines 
dabon lag unweit Simferopol, 
der SHauptitadt der Krim, und 
bie Spat. Durch diefe Siedlung 
zu fahren, bereitete meinem Ba- 
ter jeweils viel Freude und jei- 
nem Rutfcher ebenjo viel Aerger. 
Bar es doc für jeden Kutjcher, 
wie für jeden Großgrundbefiter, 
eine nie angezmweifelte Selbitver- 
ftändlichkeit, daß man durch DOrt- 
haften im feurigjten Trab da— 
hinſauſte, mit jtillee Genugtu- 
ung ſich von den Einwohnern be- 
wundern zu laſſen. Der Kutſcher 
nun, getreu dem ruſſiſchen Sprid- 
wort: „SE Stroh, aber trag’ 
den Kopf hoch“, brachte am Ein- 
gang jedes Dorfes, jtolz und hod) 
auf jeinem Bod thronend, die 
Pferde auf Hochtouren; und es 
ärgerte ihn daher mädtig, wenn 
ihm bei der Einfahrt in die Men- 
nonitenjtedlung Spat befohlen 
wurde, im gemütlichſten Schritt 
zu fahren. Denn mein Bater, 
obwohl jelbjt evangelifch - Iuthe- 
riihen Bekenntniſſes, war ein 
großer Bewunderer der Menno- 
niten und meidete mit Wohlge- 
fallen jeine Augen an jedem Ge— 
böft. Die Reinlichkeit, Ordnung 
und die Anlage der Häufer und 
Höfe ließen darauf ſchließen, daB 
ihre Bejiger recht tüchtige und 
ordentlihe Leute” waren. Aber 
nit nur ihre wirtſchaftliche 
Tüchtigkeit und äußerliche Kein- 
lichkeit bewunderten die Land3- 
leute der Mennoniten, ſondern 
ebenjojehr die innere Sauberfeit 
und die unbedingte Redlichkeit 
diefer Menihen. Mein Bater 
fagte des öftern: 

„Einem Mennoniten kannſt du 
dein Vermögen anvertrauen und 
er wird e8 dir — fei es aud) für 
ein Menjhenalter —  aufbemwah- 
ren und dann bei Seller und 
Pfennig zurüderjtatten.” 

Diejes mit aufrichtiger Ueber— 
zeugung und Bewunderung aus- 
geiprochenen Worte wirften un- 
vergeßlich in meinem Gedädhtnis 
fort: 

Das iſt alſo echtes Chriften- 
tum, dadte ih, — rüdhaltloje 
Redlichkeit ohne jede Eigennübig- 
feit, bedingungsloſe Gerechtigkeit 
ohne Rückicht auf die eigne Per— 
fon. Aber ſolch reines und ide- 
ales Chriftentum ift wohl nur in 
einer zahlenmäßig nit allzu⸗ 
großen Gemeinihaft möglich, in 
einer Gemeinde von Ausßerlefe- 
nen, wie es die erjten Ehrijten, 
die Urchriſten waren. Es jett 
unter anderem die von den Men- 
noniten allerort3 geübte Religion 
der Tat voraus, eine Religion, 
die weit erhaben iſt über das blo- 
Be Bekenntnis durch Worte und 
-firhli; - gottesdienftlihe Hand⸗ 
lungen. 

Sans Minges. 


— — 


Unſer lieber Vater, 
Harms, ſtarb den 31. 


Peter 
Auguit, 


1947. Seine Krankheit war 
Adernverfalftung und zulegt Al— 
tershwäde. Er wurde geboren 
im Sahre 1867, den 27. Septem- 
ber, an der Molotſchna in Blu- 
menjtein. Bon der Molotjchna 
30g er nad) Sagradoiwfa, nad 
Schönau No. 13. Im Eeheftand 
getreten anno 1892, den 28. Sa- 
nuar. Im Cheftand gelebt 55 
Sahre und 7 Monate. Anno 1929 
geflüchtet nad Moskau und von 
dort nad) Deutichland gefommen. 
Bon Deutihland nah Kanada zu 
uns, feinen Kindern Saf. B. Wie- 
be, gefommen. Er bat jeitdem 
bei uns gewohnt, d. 5. 17 Sabre 
und 6 Monate. Leidend ift er 
4 Sahre gewejen. Kinder find 
unfern Eltern 12 geboren, 5 im 
Kindesalter geitorben, ein Sohn 
von 20 Sahren al3 Sanitäter ge- 
ftorben in der Türkei. Großfin- 
der geboren: 27; 2 im Rindesal- 
ter gejtorben. Urgroßfinder 7; 1 
davon geftorben. Sn feiner 
Schwäche hat er jeine ı liebe 
Gattin noch 11 SYahre bedient. 
Sm SHofpital gelegen 7 Wochen. 
Alt geworden ift unjer lieber Va— 
ter SO Sabre weniger 27 Tage. 
Ihn überlebt jeine franfe Frau. 

Am 4. September, halb drei 
Uhr nachmittags fand das Be- 
gräbnis ftatt. Bruder Heinrich 
Sanzen ſprach zur Einleitung 
über Pſalm 31, Vers 15 und 16. 
Pſalm 126, Ber 5. Br. ®il- 
helm Falk ſprach über Safobi 4 
Ver 14, und unjer Xeitender, Br. 
Abram Töws ſprach über Pſalm 
90. 


Wir trauern, aber nicht ohne 
Hoffnung, gönnen ihm die Ruhe. 


O meinet nicht! 
Sch bin euch nicht geitorben; 
Ein ewig, jelig Leben ging mir 


auf. 

O könnt't ihre jeh’n den Kranz, 
den ich erworben, 

Es hemmte glei) jih euer Trä- 
nenlauf; 

Sier wohnt der Friede, Teuchtet 
ew'ges Licht. 

O meinet nicht! 


O, mweinet nicht! 

Was joll ih länger wallen 

Sm dunflen Land, wo Tod und 
Sünd' euch ſchreckt? 

Mir iſt das Los aufs lieblichſte 
gefallen: 

Mein Palmzweig grünt, 
Kleid iſt unbefleckt; 

Ich ſchau in Wonne Gottes An— 
geſicht. 

O, weinet nicht! 


mein 


O, weinet nicht! 

Seht, wie die Jahre ſchwinden, 

Auch euch trägt bald ein Engel 
zu mir her. 

Ihr werd't mich ſtrahlend unter 
Engeln finden; 

Und ewig trennt uns dann kein 
Sterben mehr. 

Drum hebet froh zum Herrn 
eu'r Angeſicht. 

O, weinet nicht! 


Die trauernden Kinder, 
Jakob und Sara Wiebe, 
Nord Kildonan, Man. 


Wer antwortet? 


Ssrael, daS unter dem Ge- 
jege war, durfte nicht am Sab— 
bat Manna Iejen. Sit eg mit 
un3, die wir nicht unter dem Ge— 
lege find, ander3? Dürfen wir 
eine Arbeit übernehmen, die auch 
am Sonntag getan muB werden? 

Ich babe auch den Ausdruck 
gehört: Die Arbeit wird doch ge— 
tan werden, folglich kann auch 
ich ſie tun, (ſie bringt ein ſchönes 
Geld ein)? 


Vekanntmachung für 
den Winterſchultermin. 


Die Verwaltung des Bibel- 
College der kanadiſchen Mennoni- 


ten iſt bemüht, ſeinem Volke nad 


Möglichkeit zu dienen. Zu die— 
ſem Zwecke richten wir ſpezielle 
Kurſe ein für Prediger, Sonn— 
tagsſchularbeiter, Jugendleiter, 
Chorleiter, ja für alle, die in der 
Zeit vom 5. Januar bis zum 


\ 
\ 


Mennonitiſche Rundſchau 
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25. März ſich für die Arbeit im 
Weinberge des Herrn beſſer vor— 
bereiten möchten. Spezielle Leh— 
rer und Dozenten werden jih an 
diejer Arbeit beteiligen, um das 
Brogramm bejonder3 anziehend 
und wertvoll zu maden. 

Der vierteljährlihe Plan, dem 
unjer College folgt, eignet ji 
bortrefflih für ſolche ſpezielle 
Kurſe. Wir gedenken den Stun- 
denplan jo zu geftalten, daß jo- 
wohl die regulären als auch die 
fpeziellen Studenten Gelegenheit 
haben werden, unjern regelmäßi- 
gen Kurſus zu nehmen. Falls 
die fpeziellen Studenten die nö- 
tige afademihe Aualififation 
haben, wird es möglich jein, ih- 
nen vollen Eollege-Rredit für ihre 
Arbeit im College zur geben. 

Es ijt diejes eine bejondere Ge— 
legenheit für armarbeiter, die 
die freien Wintermonate in mwert- 
vollem Studium zubringen möd- 
ten. Solde, die notwendige afa- 
demiſche Vorbildung haben, wer— 
den vollen College-Kredit für die 


in dieſen Kurſus durchgenomme-. 


nen Fächer erhalten. Für wei— 
tere Auskunft wende man ſich an 
„Canadian Mennonite Bible Col— 
lege”, 103 Furby St., Winni- 
peg, Man. E3 wird in kurzer 
Zeit eine ausführliche Bejchrei- 
bung des Kurſus in Brojchür- 
form veröffentlicht werden. 


Eine Bitte, 


Franz Daniel Peters, Beter3- 
dorf, Jekaterinoslaw Goud., ein 
Mann von 76 Sahren wurde. im 
Sabre 1919 am 5. November auf 
graufame Art ermordet von den 
Mahnowzen. Er war 6 Sahre 
Oberſchulze in der Nikolaipoler 
Wolloſt, 6 Jahre Präſident über 
die mennonitiſchen Forſteien in 
Jekaterinoslaw. Wer von den 
werten Leſern könnte mir die ge— 
nauen Jahre angeben, in welchen 
er im Dienſte tätig war? 

Im voraus dankt 


Fr. Marie Siemens, 


Bor 25, Winfler, Man. 


von der Konvention der ©. ©. 
Lehrer der M. B. Gemeinden 
Ontarios, zu Siegil, am 9, und 
10. Auguſt I. 3. 


Bruder 3. Derkien, Prediger 
vom Orte, begrüßte die erjchienen 
©. ©. Lehrer im Namen der Ge- 
meinde mit Off. 3, 7—12. Dar- 
auf eröffnete Br. 3. T. Ewert die 
Konvention, anfnüpfend an das 
Wort Apg. 8, 26. 29—31; 9, 
10. 11. 17. Er mies auf wahre 
Süngerihaft hin. Was jett wah— 
re Süngerihaft voraus? 
man auf die Stimme des Mei- 
liter hört. Daß man der Stim- 
me des Meiſters gehordt. Da 
man ein Ziel bat. 

Die Brüder F. F. Kröfer, Vir- 
gil, und N. Braun, St. Catha- 
rines, dienten als Schreibergehil- 
fen. 
Sowohl am Nahmittage wie 
auch am Abend folgten Berichte 
bon der ©. ©. Arbeit in den 
Gemeinden. Das angenommene 
Programm wurde etwa in fol- 
gender Reihe verhandelt: 

Sonnabendnadhmittag 

1)—1. Thema: „Sejus der 
Mufterlehrer* von Br. J. A. 
Sanzen, Grimsby. 1. Jeſus darf 
mit Redt jo genannt werden: 
a) Er wurde von Gott dem Ba- 
ter jelbjt dazu autorijiert. Matth. 
17, 56. b) Er wurde von den 
Menſchen als folder anerkannt. 
Nikodemus. — 2. Er hat ji als 
folder erwiejen: a) Er hatte das 
Vertrauen der Kinder. b) Er 
fiebte die Sugend und c) Er war 
weile in jeiner Lehre. Um im 
Segen zu arbeiten, muß der Leh— 
ter fih jeiner Berufung gewiß 
jein. 

Sonnabendabend. 

2) — Probeleftion mit der 
Senior Klaſſe, von Br. H. Die, 
Virgil. Lektion: „Sejus al gu- 
ter Sirte.” Joh. 10. — Be 
ſprechung derjelben. 
3) — Beridt von Pr. J. B. Su- 


Daß. 


derman, Hespeler. „Einheitliche 
Arbeit in der Sonntagzichule in 
Sprade und Leitfaden.“ a) Die 
Veranlaſſung zu diefem Bericht. 
b) Wie ſieht es mit der Einheit 
gegenwärtig aus? ch Was wird 
getan, um einheitlich in der Ar— 
beit zu werden? 

4) — 2. Thema: „Das ſchwie⸗ 
rige Sind“ von Lehrer ©. D. 
Pries, Winkler, Man. 1. Was 
iſt ein ſchwieriges Kind? Oder 
Urſachen, warum es ſolche gibt. 
2. Was ſollen wir tun, um einem 
ſchwierigen Kinde zu helfen? 
a) Lerne es zu verſtehen. b) Zer- 
ne es zu ſchätzen. c) Erkenne die 
Seele des Kindes. 

Sonntagmorgen. 

5) — Gejangübung mit den 
Sonntagzihulihülern, geleitet 
bon Br. - Sohn Mathies, New 
Samburg. — 

6) — Rinderpredigt: „Gottes 
Führungen im Leben des Mojes” 
2. Moje 2, 5—10; 3, 10. Bon 
Br. D. D. Derkjen, Leamington. 

7) — Gebetjtunde, geleitet von 
Br. 9. 3. Did, St. Catharines. 

8) — Allgemeiner Gottesdienit. 
3.Thema von Lehrer ©. D. Pries. 
„Die Sonntagzjhule als em 
Miſſionsfeld.“ Bier Gedanken 
wurden bejonder$ hervorgehoben: 
a) Miffionsobjet, daS Kind. 
b) Miffionsarbeiter, der ©. ©. 
Lehrer. ec) Miffionswerf, Ret⸗ 
tung der Rinder für den Dienft 
für Sefum. d) Miffionszeit, im 


- Kindesleben und Sugendleben. 


Sonntagnadhmittag. 

9) — 4. Thema von Lehrer A. 
9. NRedefop, St. Katharine2. 
„Die Wiegenliſte.“ a) Die Not- 
mwendigfeit folder Klaſſe. 5b) Die 
Schüler diejer Klaſſe. c) Die Leh— 
rer diejer Klaſſe. 

10) — Beridt vom Komitee 
für „Heimatmiffion“ iiber getane 
Arbeit in der Sommerbibelichule, 
bon Br. Sohn Andres, Vineland. 
Etwa 55 Lehrer haben 792 Kin— 
dern in den berjchiedenen Drt- 
ihaften Ontario das Wort Got- 
tes —* —— . ⸗ 


11) — 5. Thema: „Hinderniſſe 
in Kinderevangeliſation.“ a Das 
eigene „Selbſt“ im Kinde. b) Die 
nene Welt des Kindes. c) Der 
Lehrer fann ein Hindernis fein. 
d) Der Feind der Seele. 

12) — Beröffentlihung der 
Empfehlungen des fanadiichen ©. 
S. Komitees, die von der Ronfe- 
renz in Dalmeny angenommen 
wurden, bom Xeiter der Konven— 
tion. 

13) — Die nächte Konvention 
joll, jo Gott will, in Bineland 
am 29. und 30. Mai, 1948, jtatt- 
finden. 

Zwei Kolleften wurden für In— 
nere und Aeußere Million geho- 
ben. Verſchiedene Lieder in Soli, 
Chorgefang uſw. dienten zur 
Verihönerung des Gottesdienites. 

Prediger D. D. Derkſen, Lea— 
mington, brachte die geſegnete 
Konvention zum Abſchluß mit 
dem Worte Gottes nach Judas 
24—25, Lied und Gebet. 


Nienneniten- 
Dollsaruppe x 
mit eigener Schule 
in Deutſchland. 

ERPRBUmG: ) 


Bereit3 einen — nach Ab⸗ 
ſchluß der Kriegshandlungen in 
Deutſchland treffen die erſten 
oſtgeflüchteten Mennoniten auf 
dem Gute Wilhelmsburg bei Pa— 
derborn in Weſtfalen ein. Schon 
nach kurzer Zeit treten ſie an 
die Lehrerein Wally Penner auf 
mit der Bitte heran, auf Wil- 
helmsburg ‚eine Schule im men- 
dem Nachbarsgute Ringelsbruch 
nonitiſchen Geiſte zu führen. Die— 
ſe lehnt aus unbekannten Grün— 
den ab. Aber bei Mennoniten 
von altem Korn und Schrot heißt 
ein Rückſchlag nie die Preisgabe 
eines Plannes. So ergibt ſich 
für den von Prof. B. H. Unruh 
für die Betreuung dieſer Gruppe 
auserſehenen Gruppenvertrau⸗ 
ensmann Peter Wiebe die Auf— 
gabe, eine mennonitiſche Lehrerin 
ausfindig zu machen, die willens 


und geeignet wäre, das zu über- 
nehmen. Man entdedt in der Fa- 
milie Nicdel die ältefte Tochter 
Anni, die in der deutjchen Leh— 
rerbildungsanftalt Kiew 3. 3. des 
deutihen Dijtfeldzuges von No— 
vember 1942 — Dezember 1944 
eine gute volksſchul-pädagogiſche 
Ausbildung genofien Hat und 
nad Abſchluß des erjten Lehr— 
amt3 - Anmwärterin - Eramend 
in Boltsihulen Oſtpreußens und 
Niederſchleſiens fich bereits in 
der Praris zu bewähren hatte. 
Fräulein Anni Nidel erklärt ji 
bereit. Da fie aber nicht auf 
dem Gute wohnt, bleibt nur noch 
die in Deutjchland heute jo all- 
täglide Schwierigkeit der Woh- 
nung3- und Zuzugsgenehmigung. 
Peter Wiebe ift entichlofjen, das 
durchszuſetzen. Im November 
1945 gelingt es der ganzen Fa- 
milie Ridel, nad Wilhelmsburg 
zu fommen. Bertrauensmann 
Wiebe jpricht jofort mit Lehrerin 
Nickel, dieje, in Begleitung. einer 
mennonitiijhen Mutter, mit Leh— 
rer Bielig im Nachbarſtädtchen 
Wever, dann mit dem Paderbor- 
ner Schulrat Ernft, ſchließlich zu 
Weihnachten mit dem Eigentü- 
mer de3 Gutes, Herrn Baron 
Reinhard von -und zu Brenfen. 


„Ueberall wird al3 Hauptgrund 


im Namen der mennonitijhen Fa— 
milien angegeben: „Wir wollen 
in unferer Schule unfere Religion 
haben. Unjere Rinder jollen im 
mennonitiſchen Sinne erzogen 
werden.” Und man findet über- 
raſchend großes Verſtändnis und 
bis zum heutigen Tage mweitherzi- 
ge Unterjtügung. Schon am 10. 
1. 1946 kann die Bolfsgruppen- 
mennonitiihe Schule Wilhelm3- 
burg mit dem Unterricht begin- 
nen. Der Gut3vermwalter hat in 
feinem Haufe dazu einen Raum 
zur Berfügung gejtellt und Liefert 
da3 Brennmaterial. Herr Baron 
bon und zu Brenfen erjcheint num 
eine zeitlang jeden andern Tag 
in der Schule und freut fich über 
daS Gedeihen diefer Sonderein- 
rihtung auf einem jeiner Güter. 
Aber in Deutichland gibt es eine 
Militäriſche Regierung, die gera- 
de über Sondereinrichtungen un- 
terrichtet fein will und jo nimmt 
er denn Rückſprache mit Captain 
Fraimens. Diejer befucht Mitte 
März die Schule, um fich perfön- 
lich zu überzeugen und erteilt 
ihon am 18. desfelben Monats 
nachträgliche Eröffnungsgenehmi- 
gung. 
= 

Die Schule hat die Gliederung 
einer einflafjigen - neunjtufigen 
Volksſchule und unterjteht ähn- 
lich wie die ftaatlihen Schulen 
dienftlih unmittelbar dem Schul- 
rat in Baderborn. Dagegen wird 
die Bejoldung der Lehrerin nad 
bolfSgruppen - mennonitijchem 
Gewohnheitsreht bon der, men- 
nonitiſchen Gemeinſchaft des Gu- 
te8 getragen, mit der Abweihung 
allerdings, daß nur die Eltern 
der jchulbefuchenden Kinder zah- 
len (feine Gemeindefaffe). Einer 
behördlichen Beſteuerung unter- 
liegt weder die Schule noch die 
Zehrerin. Andererjeit3 wird die 
Schule genau wie die-öffentlichen 
zu Dienitleiftungen (Rräuter- 
fammlungen, Aufräumungsar⸗ 
beiten uſw.) herangezogen, erhält 
aber audy Bücher, Kreide, Hefte 
und weiteres Unterrichtsmaterial. 
Den Unterricht befuchen insge- 
jamt 19 Kinder, dabon 4 Ein- 
heimiſche. Die Schüler merden 


; ſchuljahrmäßig wie folgt verteilt: 


1. — 1Kind; 2. — 733. — 0; 
A. — 4; 5. — 09; 6. — 3; 
7.—1;8 — 32,9. — F 

Das 1. und 2. Schuljahr wer- 
den getrennt behandelt, die 
Schuljahre (3) und 4, 6 und 7 
und 9, wo angängig, zujammen 
genommen. Die Lehrerin arbei- 
tet nach folgendem jelbitändigem 
Zehrplan 31 Stunden in der 
Wode, jeden Tag vormittags 
von 7.30 Uhr bis 12.00 Uhr 
(12.30 Uhr): 


Montag: Religion, Naturge- 
ihichte, Leſen, Rechtſchreibung, 
Rechnen. Dienstag: Religion, 


(Fortſetzung wuf Seite 6—4) 


* 


elle 4 


Wie die Not.. 

(Sortjegung: von Seite 1—4) 

100. Sedoh find da ungefähr 
2,000 anjäjlige Mennoniten in 
den Brovinzen Pfalz und Ober- 
Heſſen, wejtlih vom Rhein. Diefe 
Zeute find meiftens Bauern. Die 
anjalligen Mennoniten, unter 
Zeitung de8 Paſtoren Abram 
Braun und Emil Händiges, ha- 
ben SHilfsfomitees orgamifiert, 
welche von der franzöjiichen Mili- 
tärbehörde erlaubt werden. Die 
erite Sorge dieſes Komitees ift, 
den Mennoniten zu helfen, aber 
ihr Dienft gilt auch jolchen, die 
unter den Mennoniten . wohnen 
und in großer Not jind. Das 
Romitee hat 12 Diitrift-Vertreter 
(Bertrauendmänner) und jeder 
bat jeinen Dijtrift, für welchen 
er verantwortih iſt. Einmal 
im Monat befommt das Komitee 
bon dem M. €. C. in Neuſtadt 
Vorräte zum Austeilen. Vom 
M. EC. C. aus wird das ganze 
Programm von Walter Eicher, 
Direftor de M. C. E. Pro— 
gramm in der franzöftihen Zo— 
ne, foordiniert. 

Mehr als SO WBrozent der 
mennonitiihen Flüchtlinge in 
Deutihland find in der britiichen 
Zone. Sm Südlichen Deutſch- 
land. jind die anſäſſigen Mennoni- 
ten Bauern, aber im nordweſtli— 
hen Deutihland find jie Stadt- 
bemohner. Dieſes macht die bri- 
tiſche Zone zum Scauplat der 
größten Ffonzentrierten mennoni- 
tiihen Not. Nach vieler und an- 
ftrengender Arbeit hat Cornelius 
Dyck nım in der britiichen Zone 
ein ſyſtematiſches Netzwerk orga-- 
niſiert. 

Für mennonitiſche Hilfszwecke 
iſt die britiſche Zone in ſieben Di— 
ſtrikte eingeteilt, jeder Diſtrikt 
mit einem Direktor oder „Be— 
zirksbetreuer“. Zuſammen bBil- 
den dieſe ſieben Vertreter ein Zo— 
niſch Mennonitiſches Komitee, dej- 
ſen Vorſitzender Dr. Ernſt Crous 
von Göttingen iſt. Die Menno— 
niten find in den ſieben Hilfs— 
mwerf-Dijtriften wie folgt verteilt: 

Diltriftmann Abram Fat, 
Zeer, — lofale Mennoniten: 516; 
— Flüdtlinge aus Preußen: 816; 
— Flüchtlinge aus Rußland: 706; 
— Im ganzen: 2038. 

Dirf Cattepöl, Krefeld, — 750 
— 250 — 150 — 1150. 

Heinrich Wiens, Weitfalen, 
(Rord) — 70 — 30 — 1300 — 
1400. 

Dtto Schowalter, Samburg u. 
Scleswig-Holiten, — 354 — 
2250 — 567 — 3171. 

Franz Fröſe, Wejtfalen 
Flüchtlinge aus Preußen: 70; — 
Flüchtlinge aus Rußland: 1150; 
im ganzen: 1220. 

Ratlaff, Lüneburg — 500 — 
600 — 1200. 

Ernit Crous, Göttingen, — 
400 — 700 — 1100. 

Sm ganzen — Dertlihe Men- 
noniten: 1690; — folde aus 
Preußen: 4416; — au Rup- 
land: 5173; — Total: 11279. 

Wenn das Komitee eine La- 
dung Vorräte vom M. €. E. er- 
hält, wird es planmäßig unter 
die fieben Diſtrikte verteilt. Der 


Rurze 
Altertumstunde 
zum Gebraud in unjern 


Bibeljchulen. 


Zujammengefaßt von Lehrer 
A. H. Redefop in deutjcher 
Sprade. 

Preis per Bud, broic., --.. 3de. 


Bei Beitellung von 50 Erempla- 
ren und darüber @ 30c. 


Es ift ratſam, fofort zu beftellen.) F 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 


. N ® 
Kinderbibel 
Altes und Neues Teitament 
mit 100 Bildern, 8“x10”. 


Zateinfchrift, ſchöne Ausführung. 
Preis, gebunden, $2.00 
IR. od. A. Teftament jeparat, 85c. 
The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
672 Arlingten St, _Winnipeg 





‚Alennsnitijche Rundſchau 


Diitrift-Direktor, Otto Schowal- 
ter, hat einen großen iftrift un- 
ter jeiner Betreuung. Ihm hel— 
fend, jind mehrere „Berteilungs- 
leiter“ für jeden kleineren Di- 
ftrift. Dann ift, moimmer Grup- 
pen mennonitiſcher Flüchtlinge 
fi) aufhalten, ein „&ruppenlei- 
ter“, der perjönlich die M. €. €. 
Vorräte verteilt. 

Cornelius Dyck, Direktor, des 
M. C. C. Programms in der 


* Britifchen Zone, berichtet, daß im 


Suni folgende Sahen durch das 
Zonen - Mennonitifhe Komitee 
verteilt worden find: 200 Bal- 
len Kleider, 100 Kasten Schuhe, 
10 Ton Mehl, 2 Ton Fett, 3 Ton 


Fleiſch und 255 CARE-Pakete. 


Das iſt kurz die Geſchichte der 
M. €. €. Unterſtützung der 
deutjch-mennonitifchen Komitees, 
die Nahrungsmittel und Klei— 
dung an die meiftleidenden, Brü- 
der verteilen. Zweifellos haben 
viele Mennoniten in Deutihland 
an Leute in den Pereinigten 
Staaten und in Kanada gejchrie- 
ben und um Hilfe gebeten. Wo 
immer Spender zu Haufe ſolche 
Bittbriefe erhalten, fönnen jie 
ſolche an das M. C. €. Büro, 223 
Ring St. Eaft, Kitchener, Ont., 
Ihiden — und die Namen der 
Bittenden werden fogleich an den 
verantwortlichen Silfsfomitee- 
vertreter geſchickt. Man kann ver- 
fichert fein, daß die Not dann ſo— 
gleich unterfuht wird. 

Unjer Beftreben ift, ımjern 
Brüdern in jeder Fritiichen Not— 
lage zu helfen. 


Erainina 
in farm Science. 


Successful farming requires just 
as much science and skill as does 
the practice of medicine, dentistry, 
or any other ‚profession. For this 
reason, training in farm science and 
sound farming experience are mat- 
ters of real importance to the far- 
mer of the future. No young 
man, who intends to devote his life 
to farming, can afford to ignore 
the value of agricultural training. 

Agricultural Training. For 
young men, 16 years and over, 
sound, practical one- and two- 
year courses in agriculture are of- 
fered at the University of Mani- 
toba, Winnipeg; the University of 
Saskatchewan, Saskatoon; and at 
the schools of agriculture, Olds 
and Vermilion, Alberta. These 
courses extend from about the first 
of November to the end of March. 
They are designed for the specific 
purpose of training young men in 
practical farm operation. Instruc- 
tion is given in all important phases 
of agricultural production (Field 
Crops, Livestock, Soils, Agricul- 
tural Engineering, etc.). In ad- 
dition, ample opportunity is pro- 
vided for the student to take part 
in well-organizend social, athletic, 

executive activities. The re- 
sult is, he returns to his farm a 
better farmer, a more useful citi- 
zen, and prepared to become a 
leader in his home community. 

Short Courses. This Fall and 
Winter, the various agricultural in- 
sttutes in Western Canada are 
again offering a number of Short 
Courses in Agriculture and Home 
Economics. These courses provide 
the latest, practical information on 
special agricultural subjects such 
as Dairying, Horticulture, Poul- 
try, Agricultural Engineering, and 
Homemaking. They are designed, 
both in respect to time and cost, 
to meet the needs of farm men and 
women. 

AÄAnyone interested in any of 
these courses should apply for fur- 
ther particulars directly to: The 
Dean, Agriculture and Home Eco- 
nomics, University of Manitoba, 
Winnipeg; The Director, School 
of Agriculture, University of Sas- 
katchewan, Saskatoon; The Prin- 
cıpal, School of Agriculture, Olds 
or Vermillion, Alberta. 


Nachruf. 
Pſalm 126, 5. 
„Die mit Tränen ſäen, wer— 


den mit Freuden ernten.” — Un- 


jere liebe Mutter Katharina Düd, 


geb. Klaſſen, wurde den 24. 4. 
1859 in Elijabethal, Molotihna, 
geboren. Sm Haufe ihrer Eltern 
wurde jie erzogen und getauft in 
der PBordenauer Gemeinde. Un- 
ferm verjtorbenen Pater, Safob 
Düd, reichte fie die Sand zur Ehe 
den 3. 3. 1878. Mutter war 
unjerm Bater- eine treue Gehil- 
fin bei der Erziehung der Kinder 
und wo er al Prediger in der 
Gemeinde diente. Der Herr jeg- 
nete unjere Eltern nah Bf. 197, 
3. Zehn Söhne und 1 Tochter 
wurden ihnen geboren, 56 GroB- 
finder und 38 Urenfel. 2 Söhne 
itarben im Kindesalter, 4 Söhne 
mit Familien blieben in Ruß— 
land, wo fie wohl alle tot find. 
wei Schweſtern überleben fie, 
Tante Joh. Epp, Steinbad), 
Man., und Tante Gerh. Warfen- 
tin, Leamington, Ont. Auf 
Wunſch unferer Mutter fuhr Ba- 
ter anno 1927 nad) Kanada, weil 
Mutter nicht die Päſſe befam. Ein 
Sahr jpäter durfte Mutter folgen 
und uns allefamt, 4 Söhne und 
1 Tochter, begrüßen. Anno 1928 
im März feierten: fie die Gol- 
dene Hochzeit in Haywarden, 
Sasf. Mutter ift nicht viel franf 
geiwejen. In diefem Frühling 
erfranfte fie und fie meinte, ihre 
Zeit ſei gefommen. Doch der 
Herr machte fie wieder gefumd. 
Sie war froh und munter, ſprach 
aber oft davon, wenn fie fterben 
fönnte. Den 17. Suli, 6 Uhr 
abends, befam jie den Schlagan- 
fall, woran ſie am nächſten Mor- 
gen, 3 Uhr, jelig im Herrn ent- 
ihlief. Sie ſchaut nun, was fie 
bier geglaubt hat. Sie iſt alt 
geworden 88 Sahre, 2 Monate, 
24 Tage. In der Ehe gelebt 
50 Sabre und A Monate. Sie 
it 19 Jahre Witwe gemejen. 
Den 22. Suli wurde fie zur Ruhe 
getragen. Im Haufe Ihres Soh- 
ne3 Nikolai ſprach Br. Ab. Epp 
Worte des Troſtes. Bon da aus 
wurde jie zur Kirche gebracht, be- 
gleitet von Kindern, Groß- und 
Uhrgroßfindern. Sn der Kirche 
leitete Br. Cor. Neufeld und Br. 
Beter Kröfer. Sie führten e3 
uns vor die Seele, wie wertvoll 
es jei, eine treue Mutter zu ha— 
ben, bi in ihr hohes Alter. Die 
Großkinder braten ſchöne Lieder. 
Bon hier aus wurde fie zur Ruhe 
gebracht nad) St. Catharines, wo 
Dr. P. Görk, Vineland, das Be- 
gräbnis abſchloß. Mit einem 
Mahl im Kellerraum bewirtet, 
fuhr ein jeder feinen Weg, nach— 
dem man eine jelige Mutter be- 
graben hatte. 

Die Kinder. 


Virgil Ontario. 


Briefe von Kefern. 
Krank fam Mutter Franz Neu- 


„feld vor 2 Monaten von Deutich- 


land bei ihrem Sohne K. Neufeld 
an. Sch befuchte fie gleich den 
eriten Tag und jie jagte: „Sch 
habe mich jo gefreut, meinen 
Sohn tiederzufehen und nun 
werde ich bei ihm jterben.“ Der 
Sohn ließ den Arzt Fommen. 
Der meinte, fie jei zu.jehr unter- 
ernährt. Vom 26. auf den 97. 
Dftober des nachts nahm fie Ab- 
ſchied bon ihrem Sohn und ging 
ein in die Ruhe der Kinder Got- 
tes. Sie hat ſchwer gelitten, viel 
gebetet, befonder3 für ihre Kin— 
der in Deutſchland. Sie jagte: 
„Mein Mann ift au) an Hunger 
geitorben, o meine finder in 
Deutſchland!“ — 

Wir erhielten einen Brief von 
einer rau P. Redekop, geb. Be- 
ter Mantler. Sie ſchreibt: „Muß 
euch meine Trauer erzählen. 
Mein Mann befam Schmerzen 
am Fuß, und wir riefen den Arzt. 
Der jagte: „Ihr jeid unterer- 
nährt, dadurch hat Euer Mann 
den Brand befommen, daS Bein 
muß ihm abgenommen werden. 
Sett hat man das Bein abge- 
nommen und e3 heilt jchon. Was 
wird aber, wenn mein Mann aus 
dem Hofpital entlaffen wird? Sch 
ſpinne und als Arbeitslohn er- 
balte ich Kartoffeln, das ift unſe— 
re Nahrung. Für einen Kranken 





Mittwoch, den 5. November, 1947 
ES 00 srenmoniiiiihe Kumdikan  '_ ___ Wlittwoch, den 5. Nopember, 1947 


ift daS zu wenig, zudem, ihr 
wißt ja, zählen wir auch ſchon 
74 Sabre. Für einen Kranken 
babe ich fein Unterlager, feine 
warme Dede, und wir ftehen vor 
dem Winter. Wenn ih nicht im- 
mer betete, dann würde ich ber- 
sagen. Die Frau Redefop Fen- 
nen wir, fie war früher eine Fr. 
Heinrih Dil. P. Redekop ift 
ihr zweiter Mann. Sie mohn- 
ten früher in Podolsky, Judenko— 
lonie. Sch glaube, fie haben bei- 
de bier viele Bekannte und 
Freunde Die Frau Redekop hat 
in 8. &. auch einen alten Bruder. 
Das Geil, welches ich Alter ih- 
nen ſchickte, iſt zu kurz, die bei- 
den Alten zu retten. Wer will 
das Seil etwas verlängern, da- 
mit die alten Geſchwiſter nicht 
berjinfen. 
Euer alter P. Ketler, 
Bor 71, Grünthal, Man. 
Adreſſe der Redekops: 
Mr. Peter Redekop, 
Aſchendorferweg 363, 
Ueber Papenburg, Ems, 
Br. Zone, Germany. 


Mennonitiſches 
Kerikon. 


Ein großes Geſchichtswerk. 
Das Leben führender Brüder, 


die fih um unfere Mennoniten 


Brirdergemeinde verdient gemacht 
haben, joll in einem größeren 
Geſchichtswerk, dem Mennoniti- 
ſchen Enchflopedia, feitgehalten ı. 
ihnen gebührende Anerkennung ge- 
geben werden. Etwa 25 Biogra- 
phien jolher Männer wie die ver- 
ftorbenen Aelteſten Abraham 
Scellenberg, Buhler; Johann 
Foth, Ebenfeld; Sohann Both, 
Mountain Lake; H. W. Lohrenz, 
Gründer und Präfident des Ta- 
bor College; W. 3. Schellenberg 
und J. 3. Harms, Yangjähriger 
Scriftleiter des Zionsboten, wie 
auch die Gedichte der Iofalen M. 
B. Gemeinden ſoll in den Spalten 
dieſes koloſſalen Werkes Raum 
finden. 

Vor Jahresfriſt beſchloß eine 
Gruppe amerikaniſchmennoniti— 
ſcher Wiſſenſchaftler und Hiſtori— 
fer, das „Mennonitiſche Lexikon“, 
ein gejchichtlihes Werk, aus 
drei Bänden bejtehend, aus dem 
Deutihen ins Englifche zu über- 
feßen ımd zu vergrößern. Ver— 
faßt während der Iekten dreißig 
Sahren von Chriftian Sege, ei- 
nem deutſchländiſchen Sournali- 
iten, und Chriftian Neff, menno- 
nitifher Prediger in Weierhof, 
Süddeutfchland, Fam das Werk 
am Lerifon zum Stillitande mit 
dem Tode diefer hervorragender 
Männer. Auf Anregung von Dr. 
9. ©. Bender, Gojhen College, 
fam ein Verein in Amerifa zu- 
ſtande, der diefe Arbeit fortjegen 
till. 

Aus jeder mennonitiichen Ge- 


meinderichtung find etfihe Män- . 


ne rernannt worden, die an dem 
Werke teilnehmen follen. Dr. P. 


Die beiten 


Prämie 





Werde geſund! 


Lucerne Milk Company 


297 Owena St., Winnipeg. 


erzielen Sie, wenn Sie uns Ihren Rahm lie- 
fern. Ehrlicher Handel ift unfer Motto. 


fir dauernde Lieferungen. 


Belanntmachune. 


Mächte die werten Leſer auf un- 
jere Weihnachtsanzeige in diejer 
Nummer (S. 5) aufmerffam ma- 
hen. Wir haben diejes Sahr einen 
Kontraft mit der beiten Fabrik 
bier in Winnipeg gemadt, und 
glauben in der Zage zu fein, alle 
Beitellungen, die einfommen wer— 
den, auszufüllen. Es iſt alles 
erſtklaſſige Ware, und wir hoffen, 
unjere werfen Runden damit zu- 
friedenzuftellen. In den Friegs- 
jahren mußten wir die Waren 
nehmen, die die Fabriken uns ga- 
ben; jet machen jie jolches Zuf- 
feriverf (candy) wie wir bejtellen. 
Halva haben wir auch ziemlich 
bie] auf Lager, aber nicht genü- 
gend, um alle Beitellungen aus— 
zufüllen. Man Hat uns aber 
mehr verſprochen. Wir werden 
die Beitellungen der Reihe nad 
ausfüllen, jo wie fie einfommen. 
Es wäre ratfam, die Beitellungen 
früh zu maden, und auch anzu- 
geben, an welcher Bahn die be- 
treffende Station Tiegt. 

9. Riediger. 








C. Siebert vom M. €. E.; Dr. 
P. E. Schellenberg,Bräfident des 
Tabor College, und €. 3. Klaſſen, 
wirfen mit an diefem Unterneh- 


en. 

Da dem Schreiber dieſer hi— 
ftorifchen Arbeiten umfangreiche 
Geihichtsforihung vorausgehen 
muß, bat man J. ©. Neufeld, 
Profejfor der Mennonitengeihid- 
te am Tabor College, mit der 
Berfaffung der Aufſätze aus den 
Vereinigten Staaten "beauftragt. 
Sm ganzen mögen etwa 100 Ar— 
tifel gefchrieben werden und man 
it ſchon fleißig an der Arbeit. 

Gemeindeleitern, Schulvorfte- 
bern und anderen Berjonen wird 
man Fragebogen zwecks Samm- 
lung von Information zujchiden. 
Man kann diefem großen Unter- 
nehmen ſchätzbare Dienfte ermei-- 
jen, indem man prompt die ver- 
langte Auskunft gibt. 


Segliche 
Anto-„Body“- und Fürbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 


wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 











Su verkaufen. 


6-Zimmer Haus, Badezimmer, 
voller „Bajement” und „Zur= 
nace*, auf einem Lot 62 bei 221 


Pa Ein Hühnerftal für 350 


er und eine Garage. Nur 
400 Buß bon der Kirche der 
M. B Gemeinde in der Stadt 
illiwack, 8. Wenn nötig, 
tönnen auch Zahlungstermine ge- 
geben erden. Um nähere Aus- 
funft wende man fi an: 
P. Box 1911 — Phone 7472 
oder perfönli an: 
52 Woodbine St. Chilliwack, B.C. 














BRejultate 














Bleibe geſund! 


Kräuterpfarrer Joh. Rünzles 
alpiniſche Kräuterheilmittel 
helfen über Erwartung gut. 
Erhältlich in Drug Stores, mo nicht, 


prompt durch die 
Vertretung für Kanada: 


MEDIGAL HERBS 


G. Schwarz 


906 Erin St. — Winnipeg, Man. 
Verlangen Sie den Gratisproſpekt. 
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Der Menſch denkt 
und Gott lenkt. 


Hätte es mir beim Aep— 
felpflüden in Oliver jo ſchön ge- 
dacht — mollte mir bei Grand 
Forks eine Schule übernehmen, 
um mit unferen Geſchwiſtern dort 
Gemeinjhaft pflegen zu können. 
Doc, der Menich denkt und Gott 
lenkt. Man jtellte mir die Be- 
dingung, nit mit den Rindern 
die Bibel zu leſen, nicht zu beten 
und ihnen auch feine guten Lie— 
der zu lehren. Unter ſolchen Be- 
dingungen, nur um die Rinder 
ruffiih zu lehren, will ih auch 
feine Schule haben. Ich padte 
meine Sahen und fuhr bis 
Eaftlegar. Hier wurde id warm 
empfangen. Geſchwiſter im Herrn 
halfen mir, das fleine Häuschen 
in Ordnung zu bringen. Habe 
bier ſchon etlihe Dörfer bejucht, 
wo ich in den verflojjenen Sahren 
die Rindlein gelehrt habe 
wurde überall freundlich aufge- 
nommen. Hier jind die meilten 
Leute arm. Haben mir auf den 
meiften Stellen nichts, auf efli- 
chen etwas gegeben für meine Ar- 
beit. Etliche alte Ruſſen haben 
dürfen in Frieden heimgehen. 
Ein alter Ruſſe fam acht Meilen 
au den Bergen, um jih em 


neues Tejtament zu holen. Bisher 
hat der Herr immer alles zur 
rechten Zeit jenden laſſen. 
nie Mangel gelitten. 
denft mein fürbittend. 


Habe 
Bitte, ge- 
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dies Buch ein paſſendes Weih- 
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Aachrichten. . . » 


(Fortfegung von Seite 1—5) 
iſt die Mennonitiide Rundſchau 
ein mennonitifch - deutjches Wo- 
henblatt für alle Mennoniten- 
rihtungen und foll es, mit Goites 
Hilfe, auch bleiben. (M. B. Kon- 
ferenzblätter find „Zionsbote“, 
„Konferenz Sugendblatt“, „Chri- 
ftian Leader.“ Unjer Pienft iſt 
an unjerm ganzen Volke und un- 
ere Leſer jind aus allen Gemein- 
derichtungen. — Red. 

— In RN. Kildonan iit Witwe 
Peter Harms am Freitag, 5 Uhr 
morgens, gejtorben. 

— Die Hälfte der Juden in 
der Welt leben in den Bereinig- 
ten Staaten. New Vork hat 
über 2,000,000, Chicago 325,- 
000, Philadelphia 275,000. 

II EK 
M. C. C. Nachrichten ... 

„Ich bin ſeit einem Jahr in 
Deſterreich und die Nahrungsnot 
iſt noch nicht kleiner geworden. 
Im September 1946 waren die 
offiziellen Kalorien per Perſon 
1550, und nun, im September 
1947, ſind es noch immer nur 
1550. Ein Menſch kann ſich ein 
Jahr lang in ſolchen Berhältnij- 
fen durdfämpfen, aber wenn es 
das zweite Sahr jo bleibt und 
nod länger, dann wird die Laft 
der langen vorhergehenden Lei— 
den und Entbehrungen immer 
ſchwerer und fajt unerträglid. 

Nach einem Sommer von tö- 
tender Dürre hinter un$ und die 
Ausjiht auf no einen falten 
Winter ohne Brennmaterial vor 
uns, iſt daS ganze Bild, offen ge- 
fagt, ſchwärzer als je. Sedes 
Problem wird jchlimmer und 
ihlimmer. Für uns find dieje 
drei die größten: Tuberkuloſe, 
alte Menſchen und Flüchtlinge. 

Menihen zwiihen 25 und 40 
Sahren mit offenem %. 8. geben 
wir Pakete, aber die anderen T. 
B. Kranken in diefer Alterögrup- 
pe brauchen auch jehr nötig Hilfe, 
jowohl als alle mit T. B. über 
40 Sabre alt. 60,000 alte und 





arme Menſchen, über 70 Sahre, 


Beionders günſtige Gelegenheit 


für junge Leute zu einem eigenen Heim zu fommen. 

Im jchönen Fräfertale im jüdmweftlichen Teile von Abbotsford habe 
ich 160 Acres ebenes und fruchtbares Land zu verteilen in 20 Acres, 
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Beiter drei Häufer, alle nach einem Stil gebaut, fchön gelegen, nahe 
der Stadt Abbotsford. Sofort zu beziehen. Mäßige Preije. Halb 
Barzahlung. 

Ueber dieje und meitere Siedlungsfragen wende man fih an 


J. NEUMANN, 
R.R. 2, Abbotsford, B.C. — 





Phone 153L Abbotsford. 
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Ernjt Enns, Chorleiter. 


Sonntag, den 16. November, beginnend um 3 Uhr nachmittags, plant der Jugendverein der 


Schönmwiejer Mennoniten Gemeinde, "Winnipeg, ein Konzert. 
zerthalle des Stadt-Auditoriums jtattfinden. 


© Victor Klaſſen, Tenor. 

© Melita Henjen, Bianiftin. 

: bor von 80 Stimmen unter Lei 
© Verſchiedenes Anderes. 


e Ein gemijchter C 


Diefes Programm joll in der Kon- 
Zeilnehmer an diejem Unternehmen jind: 


tung von Ernſt Enns. 


Da die Einnahme dieſes Nachmittags für Wohltätigke itszwecke beftimmt ift, bittet das Komitee, recht tapfer 
in die Kolfeftenteller, die am Eingange fein werden, hineinzulegen. 


ss vs 


iind in äußerjter Not. Stadtsbe— 
amte belagern uns mit Bitten, 
ihnen zu helfen. Flüchtlinge le— 
ben wie die Tiere in und herum 
Eijenbahnftationen, da jie Wien 
al3 einen Durchfahrtsplatz benut- 
zen. Dieje befommen fajt feine 
Hilfe. Diejes jind die ſchwierig— 
ften Probleme, wo Hilfe furchtbar 
notwendig iſt und doch nicht 
kommt. Wien und Oeſterreich 
ſenden noch immer S. O. S. 
Signale aus.“ Bert Smuder. 

— Das M. €. E. Büro in Af- 
ron braucht jegt notivendig qua- 
lifizierte, jachverjtändige Steno- 
graphiiten. Mädchen, die Bil- 
dung und Erfahrung in Büro- 
und Sefretärarbeit haben und 
fi für diejen Zweig der Reichs- 
gottesarbeit interejjieren, würden 
die Arbeit in dem Akron Büro 
ſehr interefjant und befriedigend 
finden. In Akron befommt man 
ein balanziertes Bild von der 
Mennonitiihen Hilfsarbeit, da 
man in direftem Kontaft mit den 
verſchiedenen Zweigen der M. €. 
E. Arbeit iſt — Relief, Dienit an 
den Goeiltesfranfen, freiwilliger 
Dienit, Flüchtlingsarbeit, Frie- 
densdienjt und andere, und man 
erfreut jich der Gemeinjchaft und 
Zujammenarbeit mit 
chriſtlichen Arbeitern. 

Außer Stenographiiten wird 
im M. C. C. ein „rejeardh affi- 
ftant“ gebraucht und zwei junge 
Männer, welche fähig wären, eine 
teilweiſe vermwalteriihe Stellung 
zu übernehmen. 

Wer jih für dieje Arbeit in- 
terejjiert und fommen fann, 
jchreibe bitte jofort an: Menno- 
nite Central Committee, Afron, 
Benniylvania. Wenn jemand Ber- 
fonen kennt, die wahrſcheinlich 
fommen fönnten, würden wir e3 
ihäten, davon zu hören. 

— Man lieſt und hört in die- 
fen Tagen jo viel von den ge- 
fpannten Verhältniſſen zwiſchen 
den Nationen und daher iſt es 
ſehr wichtig, daß wir als Chri— 
ſten Stellung dieſen Fragen ge— 
genüber nehmen. Es iſt eine 
große Gefahr vorhanden, daß 
wir unwillkürlich von den un— 
chriſtlichen Gefühlen des Haſſes 
angeſteckt werden. 

Die Friedensabteilung des 
M. C. €. ſchlägt vor, daß in allen 
Kirhen Sonntag den 9. Novem— 
ber, für den Frieden gebetet wird. 
An diejem Tage jollte das öffent- 
liche und perſönliche Gebet be- 
fonder3 betont werden. 

1. Daß Gottes Wille daS Tradj- 
ten der Völker regiere. 
. Daß die Welt vor einem 3. 

Weltfriege verjchont bleibe. 

. Daß die Herzen der böſen 

Herrſcher weich werden. 

. Daß unjere Mennoniten in 

Freiheit und in Verfolgung 

ein ftarfe$ Zeugnis von dem 


— 60 160 


andern 


Wege der Liebe ſeien. 

5. Daß die Toren geöffnet wer— 
den für ein ſtarkes Zeugnis 
durch die Hilfsarbeit in Ruß— 
land. 

6. Daß uns jelber Kraft und 
Mut gegeben werde, allen zu 
vergeben. 

—— < 


x 

USA.—Das „Armored Cavalry 
Journal“ ſchrieb, „daß Rußland 
wahrſcheinlich das ganze weſt⸗ 
liche Europa trotz des Widerſtan— 
des der gegenwärtig dort ſtatio— 
nierten britijhen, amerifanijchen 
und franzöfiihen Truppen in- 
nerhalb 48 Stunden einnehmen 
und bejegen fönne.“ 

Es gab zu, da es jchwierig 
jei, genaue Informationen über 
die ruſſiſche Militärmacht zu er- 
halten, jagte jdoh: „Man fann 
als jiher annehmen, dat die ruj- 
jiihe Armee heute die am beiten 
ausgebildete und am eheiten zu 
jofortigem Kampfeinſatz bereite 
unter allen Armeen der Welt 
it.“ 

Unjeren beiten Informationen 
gemäß hat das rufjiihe Heer ge- 
genwärtig zehn mechanifierte Ar- 
meen in ganz Europa jchlagfertia 
bereitjtehen“, fuhr es fort. Es 
Ihäßte deren jeweilige Stärfe 
auf 50,000 bis 60,000 Mann 
oder eine Gejamtftärfe von 500,- 
000 bi3 600,000 Mann, und 
zwar allein in motorijierten For- 
mationen. 

Anzeihen find vorhanden, da 
die Ruſſen die Durchführung der 
Motorifierung ihres gejamten 
Heeres jo jchnell mie irgend 
möglih durchzuführen Suchen, 
fagte es. Die Gejamtjtärfe der 
ruffiihen Armeen wird auf 3,- 
500,000 bis 4 Millionen ge— 
ſchätzt. Wenigiten® im Augen- 
bli, doch glaubt man, daß Ruß— 
land im Notfalle bis zu bierzig 





Millionen Soldaten auf die Bei- 
ne ftellen fann, einſchließlich al- 
ler taugliden Männer und Frau- 
en bon 14 bi 60 Sahren. 

Die Rufjen beginnen ihre mi- 
litäriſche Ausbildung bereit3 bei 
den BZmoölfjährigen. Bon die- 
jem Alter ab werden 2 Stunden 
jeder Woche der militärifchen 
Grundausbildung gewidmet. Mit 
16 Sahren beginnt die Dienft- 
pfliht und dauert bis zu. 50 
Jahren.“ 

xXX 
Deutſchland. — Nicht nur, weil 
ein neuer Hungerwinter heran— 
rückt, der vielleicht noch den vor— 
angegangenen an Not und Lei— 
den überbietet, iſt die Lage des 
deutſchen Volkes bejammernswert. 
Phyſiſche Not iſt leichter zu er— 
tragen, wenn man weiß, daß ſie 
ein kurzes Uebergangsſtadium 
iſt und daß den Monaten der 
Kälte und des Mangels ein beſ— 
ſerer Frühling mit der Verhei— 
ßung eines neuen Aufbaus fol— 
gen wird. 

Das Schlimmite an der Lage 
Deutichlands»iit, daß heute noch 
niemand jagen fann, ob nad) die- 
jem Winter wirklich eine bejfere 
Zeit anheben wird, weil feine 
lebendigen Ideale da jind, die 
hoffen dürfen, im Tommenden 
Frühjahr und Sommer verwirf- 
licht "zu merden. 

Der Konflikt zwiſchen Oft und 
Weit hat in den letzten zwei Jah— 
ren eine immer größere Schärfe 
angenommen, und während e3 
bon Amerika geſehen leicht er- 
iheinen fann, al3 tobe er jich in 
eriter Linie in undberantwortli- 
chen Reden und unflätigen Zei- 
tumgsfhreibereien aus, haben die 
Europäer den Emdrud, daß be- 
reit3 jehr realiitiihe Dinge ge- 
ichehen, und dab ſich jede Seite 
(Fortjegung auf Seite S—2) 
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Mennonitiſche Rundſchau — 


Mittwoch, den 5. November, 1947 





Eine Mutter 


“unnn.„....n..n...n..=. von D [’4 t e r E P P — 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiichen Lebens in Rußland, wie e3 ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder beftimmter, Iebender oder verftorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 


lichen Perſonen ſuchen. —Berf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk- 


BER 
(Fortjegung.) 


Nein, Großmutter, nein. 

Wird alles nicht jo, wie du es 
haben willft? 

Noch nid. 

Er reilte'nah Moskau und 
fand dort endlich eine Stelle als 
Schreiber. Dieje aber, ſchrieb 
er, it nur vorübergehend, bis 
die Zeiten bejjer find, dann will 
ich wieder ftudieren. Bald aber 
geihah etwas, an daS wir mit 
feinem einzigen Gedanken gedacht 
"Hatten. Er jchrieb uns, daß er 
fi mit einem ruſſiſchen Mädchen 
verheiratet habe. Wir waren alle 
jehr erregt darüber. Solche Din- 
ge geihahen ja in letter Zeit 
oft. Sch war fehr dagegen und 
fonnte das nicht gutheißen. Wa- 
ren es nicht ruſſiſche Menſchen ge- 
iwejen, die all das Furchtbare, 
das Morden und Stehlen im Lan- 
de getan ‚hatten? Und nun hatte 


fann mic nicht dazu ſchicken. Ich 
till fie überhaupt nicht jehen. Sch 
werd ihm jchreiben, getan hat er 
es nun einmal, aber herbringen 
braudt er jie nicht. 

Biſt du denn nicht neugierig, 
wie fie ausfieht? 

Nicht ein bißchen. 

Mein Schwiegerſohn jagte: 
Mir tut er jeher Ieid. Sich fo 
fein Zeben zu zeritören! 

Die Mädchen jchrieben ihrem 
Bruder, er jolle ihnen doch ihr 
Bild ſchicken. Nach etlichen Wo- 
hen fam ein Brief. Das Bild, 
das Bild riefen die Mädchen, be- 
reit zu bewundern, zu Tieben, 
Ihön zu finden. Als fie auf das 
Bild fehauten, wurden die Ge— 
jihter lang und ernit. Sch be- 
achtete fie ſchweigend aus mei- 
nem Winfel am Ofen, wartete 
auf eine Meußerung, einen Aus— 


mein Großlohn ein Mädchen au ruf. Nun, Kinder, ihr jagt ja 
diefem Bolfe geheiratet. Mein nichts. 
Schwiegerſohn Klaſſen ſprach nicht Nun, Agatchen, ſo ſag doch 


viel, et ſagte: Ich dachte Abram 
ſei ein kluger Junge und nun 
ſolches. — 

Meine Tochter ſchalt ſehr. Die 
beiden Mädchen, Agatchen und 
Netchen ſprachen aufgeregt: Nein, 
wir verjtehen unjere Sungen 
überhaupt nicht mehr. Sit das 
nicht einfach Fränfend und belei- 
digend für uns deutihe Mäd— 
chen? Muß uns das nicht meh 
tun? Gehen zu den NRufjen- 
mädchen; werden die ihnen jo gut 
fein wie wir? Werden die das 
für fie tun, was wir tun? Wie 
fann Abram jo jein? Aber jo 
find die Sungen. Auch andere. 
Sie jagen, die ruſſiſchen Mädchen 
find hübjcher, bejjer gebaut, mwif- 
fen fich bejjer hin und herzubewe— 
gen. Sie jagen aud, die rufji- 
Ihen Mädchen find wärmer in 
der Liebe. Aber das iſt ganz ſi— 
ber nit jo. So mie deutjche 
Mädchen Tiebhaben, können fie 
gar nicht Tiebhaben. Statt, da 
fie ihre Männer gut bejorgen, 
ihnen das Eſſen zur rechten Zeit 
auf den Tiſch bringen, wollen fie 
jih bloß ſelber bedienen laſſen. 
Nein, das wird Abram noch mal 
ſehr leid tum. 

Seine Mutter war äußerſt er— 
regt: Das iſt gerade ſo, als 
wenn er ſein Leben weggeworfen 
hat. Ich meine, das Lernen hilft 
garnichts. Sie meinen, ſie ſind 
ſehr klug und begehen ſolche Tor- 
heiten. Und war doch ſonſt ſo 
vernünftig, niemals ſchwer mit 
ihm gehabt, konnte alles ſo gut 
beſprechen und nun dies! Nicht 
wahr, Mutter, wandte ſie ſich an 
mich, ſo ſchwer haben wir Kinder 
dir das Leben nicht gemacht wie 
Abram uns, nicht? 

Tagelang lag es ſchwer auf 
den Gemütern. Immer wieder 
fragten die Mädchen einander: iſt 
es denn wirklich wahr? Dann be— 
ruhigten fie ſich allmählich. End- 
lich ſagte die eine: Da hilft nun 
doch wohl nichts, daß wir darüber 
klagen, das iſt vorbei, wollen lie— 
ber einen Strich darunter ma— 
chen. Vielleicht iſt es auch un— 
recht, daß wir ſo gegen die ruſſi— 
ſchen Mädchen ſind. Da werden 
auch gute Menſchen darunter ſein. 
Wir haben unſere Schwägerin 
noch garnicht gejehen. Abram 
wird fi ganz ſicher eine ‚gute 
ausgeſucht haben. Vielleicht hat 
er noch nie ein jo hübſches Mäd- 
hen gejehen, wie jie. Bielleicht 
ift daS eine wunderbare Liebes- 
geſchichte geweſen. Nein, ihr 
fönnt alle reden, was ihr mollt, 
ich babe fie ſchon jehr lieb. 

Die Mutter blieb ablehnend: 
Rein, ſagte ſie entichieden, ich 


was, meinte Retchen. 

Sag du do mas, 
Agatchen. 

Kannſt du etwas Beſonderes 
an ihr ſehen? 

Nein, nichts. 

Ich auch nid. 

Sie zeigten mir das Bild. Es 
war nichts auffallendes an dem 
Mädchen, ſehr einfach gekleidet. 
Nun, das iſt vielleicht gut, dachte 
ich. Meine Tochter dachte das— 
jelbe und fprah es aus: Ein 
Glück, daß fie nicht hübſch it. 

Barum, Mutter? 

Dann ijt ſie vielleicht menig- 
ften3 ein guter Menfch, halbwegs, 
ſonſt würde er fie doch wohl nicht 
genommen haben. 

Die Mädechen fonnten fich Ian- 
ge nicht beruhigen, dann aber 
jagten ſie: Sie ift doch nicht 
Ihuld daran. Ein Menſch kann 
doch nichts dafür, wenn er nicht 
hübſch it. Und fie fieht auch 


meinte 


nit häßlich aus, nur nicht ſo 


fehr, ſehr hübſch, wie wir dach— 
ten. Deshalb dürfen Mir ihr 
nicht weniger gut fein. So mur- 
de den Mädchen dad Ganze zu 
einer jpannenden Gejchichte. Sie 
waren fogar ftolz darauf, dag ihr 
Bruder eine Frau aus Moskau 
hatte. Gie zeigten mir Bilder 
bon Kirchen und Paläſten. Dort 
ift Olja geboren, daS alles hat jie 
gejehen, mit ihren wirfliden Au- 
gen. Sit das nicht jonderbar? 
Zwei Menſchen wachſen auf, der 
eine hier, der andere weit, weit 
ab und wiſſen nichts von einan- 
der. Willen nicht einmal, daB 
fie auf der Welt find. Und fin- 
den ſich. ; 

Abram hatte feinem Vater ei- 
nen‘ Brief gejchrieben, den diejer 
den Kindern nicht zeigte. Sch 
weiß, Bater, jchrieb, Abram, daß 
dir mein Schritt nit gefallen 
wird, und es tut mir aufrichtig 
leid, dir weh tun zu müſſen. Je— 
der muß eben fein Zeben jelber 
leben, und jelber fuchen, was für 
ihn, nicht für andere, das Rich— 
tige ift, und dann die VBerantiwor- 
tung jelber tragen. Sch glaube, 
ich habe ein Recht, meiner Ueber- 
zeugung und meinen Gefühlen zu 
gehorhen und bin natürlich be- 
reit, alle Folgen auf mich zu neh- 
men. 

Ob wir unſere Schwägerin 
nod mal jehen werden? fragten 
die Mädchen. Abram jelbjt hatte 
fein Wort von einem etwaigen 
Beſuch geſchrieben. E3 dauerte 
nicht viele Wochen, fo hatte ſich 
alle8 wieder geändert. E3 war 
da3 Hungerjahr. Wir jahen es 
fommen, wir ſuchten uns borzu- 
bereiten. Aber wie ſoll man fich 


gegen das Unbekannte, nie Da- 
gewejene vorbereiten? Wir jpra- 
hen wohl von Hungern, Verhun- 
gern, aber verglihen mit dem, 
was jpäter wirflih fam, waren 
e3 doch nur Worte. Wir hörten, 
daß es im ganzen Zande fo ei, 
am ſchlimmſten in den ‚Städten. 
Der Briefverfefr mar schlecht. 
Die Kinder ſprachen oft von Ab— 
ram, wie es ihm wohl gehe, ob 
fie dort wohl ſchon Hungerten. 
Klaſſen und meine Tochter frag- 
ten ſich, ob fie ihn umd feine 
Frau einladen jollten, nach Haufe 
zu fommen und fonnten fi doch 
nit dazu entihhliegen. Meine 
Tochter klagte: Wenn er allein 
wäre, jollte er nur fommen, aber 
jo muß er fih wiſſen. Es mag 
ſchlecht von mir "fein, aber ih 
fann nichts für fie empfinden, 
rein nichts. Ich Habe nichts üb- 
tig für daS Ruſſenmädchen. 

Da, eine Tages, von feinem 
erivartet, es war ſchon mitten im 
"Sungerwinter, jtand Abram jel- 
ber vor uns. Zuerſt erſchracken 
wir, jo abgemagert, die Kleider 
ſchäbig. Wir jtarrten ihn an, ver- 
gaffen ihm die Hand zu reichen. 
Er jelber ſah jo aus, als er- 
warte er fein Willfommen. Er 
fagte ganz leife: Sch bin nicht 
allein. Sie wartet auf dem 
Bahnhof. Wir Fonnten dort 
nicht mehr leben. Wir hungerten. 
Sch habe auch ihre zwei Fleinen 
Schweftern mitgebradt. Wenn 
ihr un nit aufnehmt, müſſen 
wir verhungern. 

Es mußte ihm mohl eine un- 
geheure Anftrengung gefojtet ha- 
ben, diefe Worte jo eins nad) 
dem andren auszufprechen, iij- 
fend, wie furchtbar die Wirkung 
fein würde. 

Bring fie ber, jagte Mutter 
ſchließlich. Es Hang nicht das 
geringste Willfommen in der Ein- 
ladung. Abram entfernte ſich. 
Meine Tochter und Agatchen folg- 
ten mir in mein Zimmer, mäh- 
rend Netchen ins Kontor zum Ba- 
ter Tief. Die Mutter zitterte vor 
Erregung. r 

Sch fann nicht, ich will fie nicht 
fehen! 

Es geht nit jo, Mutter, jagte 
Agatchen, wir müſſen fie freund- 
li aufnehmen, es iſt Abrams 
Frau. 

Er bat uns nit um Erlaub- 
nis gefragt, warum bringt er fie 
denn in3 Haus? 

Es kann feine Rede davon jein, 
dab wir jie wegſchicken, ſagte 
Agatchen. 

Ich möchte ihn lieber im Gra- 
be jehen al3 fo. 

Wir müſſen uns ganz umwan— 
deln, fuhr Agatchen energiſch 
fort, wir dürfen nit jo jein. 
Sch war auch fehr traurig. Aber 
jein Glück ift doch fein Glück, und 
vielleicht ift er glüdlih. Iſt es 
dann nit ſelbſtſüchtig und 
ichlecht von ung, jo zu fein? 

Sie war ans Fenfter getreten: 
Da fommen fie jchon, rief fie er- 
regt. Sebt, Mutter, auf und 
ſchau freundlih! Du kannſt hier 
ja noch etwas warten. Ich werde 
fie empfangen, jie in ihr Zim— 
mer führen, fie werden ſich wa— 
ihen wollen. Kaffee werde ich 
kochen und dann Haft du dich 
ihon beruhigt und kannſt fom- 
men. Sch mweiß ja, wie ſchwer 
es dir jein muß. 

Na, ja, Mutter, ich geh jekt, 
fie müſſen beinah an der Tür 
fein, jagte Agatchen. 

Netchen, meine Tochter, und 
ich waren allein. Wir horchten 


nad dem Ehzimmer hin. Stim- 
men. Schritte. Stimmen in 
ruſſiſcher Sprade, Agathen Fam 
herein. Die Mutter ſchaute fie 
fragend an. 

Sch glaube, es wird gehen, 
ſagte Agatchen, wenn wir und zu- 
fammennehmen. 

Wo iſt ſie? 


In ihrem Zimmer. 

Sag Abram, er ſoll mal etwas 
zu mir kommen. 

Agatchen trat nahe an die 
Mutter heran: Nicht mehr Vor— 
würfe machen, nein, Mutter? Es 
iſt zu ſpät. Wir können doch 
nicht wollen, daß er. es bereut. 


nichts als ein gleichgültiges, jpöt- 
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12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Bir Haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unjerer Lifte 
Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Friſt gegen 5%. 
Bir verfaffen Tejtamente — Eonfultiert ung in Erbfchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an und zu ſchreiben. 
G. H. Epp, — E. Fettes, — 
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Vielleicht ift er ja ſowieſo nicht 
ſehr glücklich. 


Abram kam. Derſelbe beſchei— 


AUTO EBODY WORKS 


dene Junge. Verlegen, unjicher. 
Die Mutter warf die Arme hajtig 
um ihn, alS wolle jie ihn zum 
legtenmal fejthalten. 

Abram, bift du noch mein Jun— 
ge? 

Sie hatte den Kopf auf jeine 
Schulter gelegt, er legte jeine 
Sand auf ihr Saar — und ſagte 
nichts. Nach einer Weile fragte 
er: Willſt dur jegt fommen, jie 
begrüßen? Es war eine demüti- 
ge, jhüchterne Bitte. So gingen 
wir denn in daS Eßzimmer, ver- 
ſuchten wenigſtens freundlich zu 
ihauen, denn wir beide, Netchen 
und ich, konnten nicht ruſſiſch 
ſprechen. Die junge Frau und 
ihre zwei Schweitern jahen aus, 
al3 jeien fie in eine ganz fremde, 
ihnen unverjtändliche Umgebung 
geraten. Und ih muß ſchon 
gleich bier jagen, daB das aud) 
fo blieb, ſolange fie bei uns 
wohnten. Wir fonnten uns nicht 
nahefommen. Die Mädchen, Agat- 
chen und Netchen, die ihr mit auf- 
richtiger SHerzlichkeit entgegenfa- 
men, ſchienen eine fejt verjchloffene 
Tür zu finden. Sie ſprachen nicht 
davon, fie machten neue Verſuche 
der Annäherung, alles vergeben. 


TOLLISION 
— L2,1:]2°3 25 





165 Smith Street "as A Pflone9 7726 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Trud3. 


G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 


David Frieſen 


Bedienung in Teitamenten, 
Befistiteln u.j.m. 


OFFICE: 
520 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 








tiſches Lächeln. Nur nichts ja- 
gen, bat Agatchen, nicht aus- 
ſprechen, was wir fühlen. Wenn 
wir erſt einmal anfangen unter 
uns gegen fie zu ſprechen Tann 
e3 niemal3 mehr beſſer werden. 
(Sortjegung folgt.) 


Eine Schule. (von Seite 3—5) 
Leſen, Sprachlehre, Rechnen, und 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Vortage Abe., 816 Avenue 
Building 
Winnipeg, Wan. 

Off. Tel.: 97621 


A. Buhr | 


Reſ.: 48655 


Sofort zu beziehen 


Raumlehre. Mittwoch: Natur- 

lehre, Rechtſchreibung, Rechnen, Frucht⸗ und Hübner: 
Zejen, Handarbeit. Donnerstag: 5 arm i ge * 
Religion, Erdkunde, Sprachlehre, n B. C. 
Leſen, Rechnen, Sport. Freitag: einjährige 
Leſen, Rechnen, Diktat, Schön- MH 1 re Zönnte 


ſchrift, Singen. Sonnabend: 
Religion, Rechnen, Leſen, Recht- 


ſchreibung, Vorlefen von Ge- 1 ch etwas 
ieht das Land. Wohn⸗ 
ſchichten. ei 20; eines Bla 


Der Religionsunterriht wird 
aud für die nicht-mennonitifhen 
Rinder (1 evangeliſches und ſo— 
gar 3 katholiſcher Konfeſſionali— 
tät) — im mennonitifhen Sinne 
abgehalten. Frl. Nidel braucht 
nit an den vom Aultusminifte- 
rium beranjtalteten Religionsun- 
terrrihtungsfurfen teilnehmen. ' 
Seder Tag findet feine Umrah— 
mung mit dem gemeinjamen ®Bor- 7 
und Nachgebet und Liedern. Ber wünjdt ein 

Die Methodik des Unterrichts, ‚Beim oder farm 
wie die Verteilung des Lehrftof- | in der Umgegend von Rofthern? 
fes, ijt der Lehrerin in der Pra- | Wer bedarf Berfiherung, Anlei- 
ris überlaffen; fie nimmt aber m : - —— zum 
an den vom Schulrat geleiteten r 1. Bunbihan” 
methobifchen IArbeitsgemeinichaf- | fer Softenere Amarseund” nee" 
ten regelmäßig teil. Auch hat fie | Inre für Batete, Schifftäfarten 
dem Schultat zu feftgelegten Zei- für Einwanderer? 
ten die zu führenden Berjäu- J. KIRCHMEIER, 
mungsliſten, Borbereitungsnoti- 


haus (log cabin); Stall für 300 
Hühner; ter Brunnen. Alles 
elektriſch beleuchtet. Mitten in 
der Mennonitenfiedlung, ganz na⸗ 

zur Mennon. Kirche und zum 
Kooperativ-Laden gelegen. Wird 
franfeitshalber verfauft für nur 

$4000.00. 


P. H. SAWATZKY 


R.R. 1, Coghlan, B.C. 





Box 66, Rosthern, Sask. 


Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


zen und Lehrberichte vorzulegen. 
(Schluß folgt.) 








Dr. GEO B. M-TAVISH 
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5-8 PM Phone 98 620 
N 101AM—4PM 
N Svezialität: Geburtshilfe, Franen- und Rinderkranfheiten. 
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WIENS PHOTO STUDIO 
Sumas Prairie Rd. — Sardis, B.C. 
Schickt Cure Filme zum Entwickeln, Färben und 
alte Bilder zum Auffrifhen und Vergrößern. 
Nehme Familien» und Brautbilder zu jeder 
Zeit, auch abends, wenn vorher angemeldet. 


Filme 


Alittwoch, Sen 5. Ztopember, 1947 
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Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Jakob Penner, Vred Str. Dt- 
tenſtein, bei Gaſtwirt Räckers, 
Weſtfalen, (210) Br. Zone, Ger- 
many, judt jeine Bermandten 
Johann Sawatzky und Frau Lie- 
je, geb. Siemens; dann Anna, 
Franz und Jakob Sawaäatzky, ge- 
wohnt bis 1926 in Saratow No. 
89, Slawgoroder Kreis, Sibi- 
rien, bon da nad) dem Amur ge- 
zogen, nad) Charbin geflüchtet, 
jeitdem ohne Nachricht. 


Beter Sanzen, Wejterhauder- 
fehr 1 ©. ®. Haus 62 c. Ar. 
Leer, Oftfriesland, 1, (23) Han- 
nover, Br. Zone, Deutichland, 
fuht feinen gewejenen Nachbar 
Jakob Heide und Frau Kath., 
geb. Düd, aus Prangenau, Süd- 
rußland, ausgewandert 1926. 

(Eingefandt von $. 9. Rem— 
pel, Marquette, Man.) 


Gerhard Jakob Düd, Para— 
guay, ©. 4., Chafo, Fernheim, 
Dorf No. 5, bei D. Löwen, jucht 
feinen Coufin Gerhard Dück, 
jeinerzeit Dampfmühlenbefiter in 
Michajlowka, 20 Werſt von Ju— 
ſowka, Südrußland. 

(Eingeſandt von C. J. 
dreas, Main Centre, Sask.) 


An⸗ 


J. P.KOSLOWSKY’S 


JEWELLERY 
702 Arlington St. Winnipeg 


Office Res, 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangzftunden: 


- Telephones - 


2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave,, Winnipeg, Man. 
1 Block meften 
bom Concordia Hofpital. 


De. A. 3. Neufeld 
. Arzt und Chirurg 
Office: 95 069 
Nefidenz: 84 222 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
Winnipeg 


Telefon: 





je Boyd Bildg, 












G. M. HORNE 


& COMPANY 
2 


Chartered 
Accountants 
> 
1110 McArthur Bildg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 


Geſucht 


Zuverläfſiger, erfahtener Mecha⸗ 
niker. Wohnung zur Verfügung. 


ARNAUD MOTORS GARAGE 
Arnaud — Phone 61-4 — Man. 


Office-Bhone Bohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfang3ftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 


















Frau Paula Claaßen, geb. 
Bürger, bei Baul Santen, (1) 


Berlin, N. O. 18, Storfoweritr.. 


Parz. 2, ſucht ihre Schwägerin 
Kätie, Frau Sohannes Penner, 
geb. Bögelie Rheinpfalz, deren 
Kinder Walter und Frieda. Leb- 
te AMdreffe: 23 Dcean Blace, 
Brooklyn, N. 9., U. S. A. Ge— 
chäftsadreſſe von 1903—1917: 
Mr. John Benner und Schuma- 
cher, 158 Weit 27th Street, New 
York City, U. ©. A. Schwägerin 
Kätie mit Frieda war 1920 zu 
Beſuch in Berlin. Ferner Schmwä- 
gerin Martha, Frau Willy Pen— 
ner und Rinder: Agneta, David 
und Elvira, vielleiht in Liver— 
more, Calfornia, U. ©. 9. 


Anganetha Klaſſen, Münden- 
Yreimann, SS Rajerne ©. 2. 
31, Bayern, USA. Zone, Ger- 
many, (135), judt Frau Wil- 
helm Dyd von Kronstal mit Rin- 
dern: Wilhelm, David, Beter, 
Franz, Sohann, Aron, Jakob, 
und Sara, ausgewandert 1922 
aus Rußland. Ferner Peter Alaj- 
en und Frau, geb, Anganetha 
Dyck, ausgewandert 1925 aus 
Kronstal, Südrußland. 


Frau Katharina Faſt, Tochter 
von Abram Fall, Schwäbiſch 
Sal, Zollhütten Str. No. 1, 
Kreis Württemberg, U. ©. 4. 
Bone, Deutſchland, ſucht ihre 
Spenjt und Katharina Spenft, 
Töchter von Heinrich Spenft, 
Ebental, Memrif, Ufraina. 

(Eingefandt von G. W. Gies- 
breit, Elm Ereef, R. R. 1, Man. 


Maria Pankratz, Kriepik über 
Biihofswerder, (10a), Ar. Ka— 
mens, bei Pech, Ruff. Zone, Ger- 
many, juht Witwe Anna Johann 
Derkfjen ‚deren Mann im Sahre 
1936 jtarb. Sie ift die ältejte 
Schweſter ihres Mannes Peter 
Pankraz. 

(Eingeſandt von H. D. San- 
zen, General Delivery, St. Ca— 
tharines, Ont.) 


Katharina Penner, 24, (14a) 
Ehningen, Böhligerftr. 441, Ar. 
Böhbligen, Württemberg, US. 
Zone, Deutfchland, ſucht ihren 
Bruder Bernhard Benner, 38, 
Sohn von B. Benner aus Wleran- 
derwohl, Molotihna. Soll fei- 
nerzeit in Berlin gemejen fein. 
Sie ift ganz allein und verlaſſen. 


Cornelius Ent, aus Schönjee, 
Kr. Marienburg, Weftpreußen, 
gehörte zur Mennonitengemein- 
de Ladekopp, jet (24a) Heiligen- 
haben in Holftein am Sackenkamp 
19, Br. Zone, Deutihland, ſucht 
Verwandte in USA.: einen On- 
fel Klaſſen oder Claaßen, welcher 
um 1900 oder etwas fpäter zum 
Beſuch aus USA. zu den Groß- 
eltern Cornelius Ent und Ma- 
rie, geb. Konrad, und den Eltern 
Cornelius En und Marie, geb. 
Kröfer, fam. Cornelius Enß 
mwohnte jpäter in Schönhorft, Kr. 
Großes Werder. Seine Borfah- 
ren jind aus Holland eingeman- 
dert al3 Mennoniten. 

(Eingejandt von Kornelius 
Dyd, M. C. C., Rendsburger 
Landſtr. 246, 312 H. D., CCG, 
Kiel, BAOR, Br. Zone, Germa- 
nd.) 


Katharina Düd mit Rindern, Ba- 
raguay, Fernheim, fucht ihre 
Schwägerin Frau Helene Sohann 
Düd, ausgewandert aus Neuen- 
dorf, Mitkolonie, nad) Kanada. 


Sultina Wiebe, geb Donhau- 
jer, mit 5 Kindern, Paraguay, 
Fernheim, fucht ihre Schweſter 
Barbara Giesbredht, geb Don- 
baufer, aus Michelsburg, Ufrai- 
na, ausgewandert 1926 nad) Ka— 
nada. 


Peter Harms, 25, Sohn von 
Peter Harms ımd Frau Sufan- 
na, geb. Epp, aus Paſtwa, Ufrai- 
na, ſucht Onkel Heinrich Harms, 
ausgewandert 1924—27 aus 
Sranztal, Ufraina, nah Nord— 
amerifa, jet StadI Paura bei 


Zahlten Sie anno 1942 Einkommenſteuer? 
Wenn ja, dann beachten Sie folgendes! 


Die Regierung Kanada will die rüdzahlbare Spar-Bortion 
(refundable ſavings portion) der 1942 Einkommensteuer bis zum 


31. März 1948 auszahlen. 


Falls Sie jolde rüdgahlbare Erjpar- 


niffe haben, wird Ihnen ein Scheck zugehen, jedoch — 


Ihre genaue aegenwärtige Adreſſe 
iſt erforderlich! 


Richtige Adreſſen der meiften berechtigten Empfänger diefer 
Steuer--Rüdzahlungen liegen vor, aber viele Steuerzahler wechſeln 


oft Wohnort, oder ändern ihre Namen durch Heirat. 


Rarten, auf denen alle ſolche Nenderungen gemeldet werden jollen, 
werden jedem Haushalt zugeihidt. Sie werden gegenwärtig ver- 


teilt. 


Mehr folder Karten jind in Shrem Diftrikt-Einfommen- 


ſteuer-Büro oder im Iofalen Poſtamt erhältlih. Sind Ihre Adreſſe 
und Ihr Name jeit 1942 unverändert, brauchen Sie nicht3 zu melden. 


Salls Ihnen eine Rücdzahlbare Sparfumme der 1942 Ein- 
fommeniteuer trifft und Sie Jhre Adreffe gewechfelt haben, 


"füllen Sie die Meldungskarte aus und ſchicken dieſelbe 


ſofort ein! 


DEPARTMENT OF NATIONAL REVENUE 


Taxation Division 


Zambad), Zager 229/5 O. De- 
ſterreich. 


Frau J. Bechthold, Beiſeker, 
Alberta, Kanada, möchte gern 
wiſſen, wer die Maria Goßen, 
24, iſt, welche aus dem Mün— 
chener Lager am 31. Januar die 
Reiſe auf der „Volendam“ nach 
Paraguay antrat. Wenn fie 
Martin Goßens Tochter aus 
Blumjtein ist, möchte ſie ihr 
ichreiben, in dem Falle wäre 
Maria Frau Bechtholds Groß— 
find. 'y 

3. 4. Buller, 536, €. 54 Ave., 
Bancouver, B. C. juht die Kin— 
der von Onfel Abram Düd, frü- 
ber Memrif) Waldeck, Dampf- 
mühlenbefiter auf Udatſchnaja, 
Südrußland, ausgewandert nad) 
Kanada: Anna, Frau Lehrer Sa- 
watly, Sara, Tina, Franz, 
Siaaf, verjtorben 1917 in Mos— 
fau. Die Eltern auch beide ver- 
ftorben in Ranada. 


Folgende Berjonen möchten in 
Briefwechſel treten mit Altersge— 
noffen oder ſonſt mitleidigen 
Menicen: 

1. Frau Trude Kahle in Lin- 
gen (En3), Lindenftraße 6, Han- 
nober, Br. Zone, Deutſchland, 
(ift ungefähr 45 Sabre alt, Hat 
eine Tochter). 

3. Mfred Dinger, (22a) So- 
lingen, Rheinland, Baumftraße 
40, Br. Zone, Deutjhland, (ift 
27 Sahre alt, möchte mehr von 
Mennoniten willen). 

Weiter möchte 

3. Frau Elfriede Siemens, Ha— 
veſtadt 17, Schloßſtraße, (21), 
Br. Zone, Deutihland, mit ihrer 
Tochter Luiſe Siemens, 11 Jah— 
re alt) nad; Kanada auswandern 
und bittet um eine Bürgſchaft, da 
fie feine Verwandte hat. 

Dann 4. ſucht Auguſt Schmalz, 
(2) Maulbeerwalde, Poſt Techor, 
Kreis Oftprignis, Ruffiiche Zone, 
Deutihland, ſeinen Schwager 
Adolf Shmidt und feine Schwe- 
fter Natalie, geb. Schmalz, die 
in Saskatchewan wohnen follen. 


Briefwechiel gewünſcht. — — 

Traute Rrommer, 17, Grobve- 
Rarup 60/11, Bez. 7, Barade 
700a, SZuteland-Dänemark, fucht 


Hon. JAMES J. McCANN 
Minister of National Revenue 





Briefverfehr mit jungen Ameri- 
fanern. Sie beherridt die eng- 
liihe Sprache aus dem Schulun- 


terricht. 
€. 3. Rlafjen, 


951 Henderfon Highway, 
Winnipeg, Man. 


Frau Elifabeth Giesler Sprin- 
fle, Newman, Scottdale, Ba., 
bor 25 Sahren aus Dfterwid, 
Südrußland, ausgewandert, jucht 
alte Freunde aus Rußland, mit 
denen jie in Briefwechſel treten 
möchte. 


Wer kann helfen? 


Sohann Sawatzky, 20, und 
Mutter Maria Wiebe, geborene 
Braun, 52, möchte gern nad) Ra- 
nada. Wer kann ihm die Bürg- 
Ihaft jchiden? Seine Anichrift: 
Johann Sawatzky, bei Joſef Fref- 
fen, Oeding No. 115, Kr. Ahaus, 
Beitfalen, (21a), Br. Bone, 
Deutichland. 


Folgende zwei Familien möchten 
gerne nah Kanada fommen, ha- 
ben aber feine Verwandten hier, 
die für fie bürgen können: 

1. Jakob Pätkau, 39; Frau 
Sara, 37, Töchter: Frieda, 16, 
Suje, 14, Sohanna, 4; Söhne: 
Walter, 6, Heinrich, 2. 

2. Kornelius Hildebrandt, 44, 
Frau Sufanna, 43; Töchter Su- 
ftina, 17, Margarete, 16, Kor- 
nelius, 12; Safob, 10. — Beide 
Familien Haben dieſelbe An- 
ſchrift: Vinſebek Gut (78), über 
Steinheim, Ar. Hörfer, Weitfa- 
Ien, (21), Br. Zone, Deutjd- 
land. 

(Eingefandt von Aron Derk— 
ſen, Herbert, Sask.) 


Drei Mädchen im Alter von 
17, 22 und 24 Jahren, deren El— 
tern in der Verbannung in Sibi- 


Ottawa 


rien find, möchten gern nad) Ka— 


nada. Sie befinden ji) in der 
amerifaniihen Zone Deutſch⸗ 
lands. Wer ijt willig, die Reiſe— 


fojten vorzuſtrecken? Die Rücd- 
zahlung dürfte nicht lange Zeit 
erfordern. Näheres zu erfahren 


bei 
3. B. Willms, 
R. R. 3, Harris Rd., 
Abbotsford, B. C. 


Alte Adreſſe: R. R. 1, New Weit- 
minfter, 3. €. 

Neue Adrefle: R. R. 1, Zadner, 
3. €. 

Sohn V. Friejen. 


Alte Adrefle: Hopedale, Sardis, 
B. C 


Neue Adreſſe: 6324 St. catha 
rines St. Vancouver, B. C. 
J. H. Cornies. 





— — 

ur 

Rheumatiſche 
Schmerzen. 

Arthritiſche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benußt Haben für jene JYäftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis- 
mus, Arthritig und Neuritis verbun⸗ 
den, verſuchen Sie fie doch heute auf 
unfer Riſiko. Schon länger als 25 
Jahre von Taufenden in Kanada ımd 
den Bereinigten Staaten gebraudt. 
Frei für Leſer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine volle 
Padung direkt in Ihre Wohnung jen= 
den. Benutzen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchft 
erfreut, ſchicken Sie den Reft zurüd. 
und Gie jchulden uns garnichts. 
Schicken Sie fein Geld. Senden Sie 
nur Namen und Adreſſe ſchnell an: 
ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, — Illinois. 


Berfand vom Tanad, Büro zollfrei. 
ee ee Fe Me Anz: 





Der Niennenitijche Katechismus- 


mit oder ohne Glaubensartifel 
iſt bei uns wieder zu haben 


Mit Glaubensartikel ............. 
Ohne Glanbensartifel 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 


672 Arlington Street — 





Winnipeg, Manitoba. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 5. November, 1947 





Bücher 


Derjand portofrei. 


Betraa bitte mit Be- 
ſtellung einjenden. 





Sonntagsihul- und 
Jugendarbeit. 


Wie mahen wir den Kindern die 
bibliſchen Geſchichten Tangweilig. 
Gerh. Wipf. Broſchiert ... 25c 
Die Sonntagsjchule als Dienft in 
der Gemeinde. J. Schlatter. Bro- 
ſchiert 256 
Sonntagsſchule und Miſſion. €. 
Kellerhals. Brojchürt .......... 2de 
Der Heiland unter den Kindern. 
AL. Schmid. Broſchiert 45€ 
Borausjegungen nnd Richtlinien. 
B. Fankhaujer. Bro. ............. 30r 
Jeſus als Lehrer. E. Jung. Bro- 
35€ 
Eindrücklicher Religionsunterricht. 
G. Fankhauſer. Brofdiert.....25e 
Nicht Vergeblich. Ein Wort der 
Ermunterung. G. Fankhauſer. 
Er ———— 20e 
Chriſtus und die Jugend. 9. 
Hellitern. Brojchiert 20e 
Gejegnete Kinderarbeit. Ar. Bad. 


JJ 95e 
Große Freunde. Weihnachtsbüch— 
lein für Rinder. Eugen Zeller. 
Gebunden. .......................m 81.25 


Borte an Kinderherzen. €. Zeller. 
Gebunden ...eeannnannanannennnne $1.15 
Lichtlein am Wege. E. Zeller. 
Gebunden. „u... $1.00 
Andachten für Kinder. €. Zeller. 


Gebunden —— $1.00 
Lebendiges Erzülen. G. Wipf 
Gebunden ...euaneeenceanenneenn. 32.10 
Sieben Gleichniffe des Herrn. 
G. Fankhauſer. Geh. ......... $1.30 
Gottes Brünnlein hat Waſſers... 
€. Zeller. Gebunden ...... $1.00 
Für Weihnadten. 

Gibt e3 ein Chriftfind? Anna 
Keller. Gebunden ............... 8de 
BVeihnachtserzählungen. Elſa 
Beiß-Hatt. Brofchiert .... $1.25 
Weihnachtsgeſchichten. 8 — 
ſtaller. Brofdiert ............ 
Sauchzet , ihr Himmel. — 
bon Lerber. Geh. ............. 4öe 
DO, Tannenbaum. Anna Keller. 
Wienben: 2:23. 85e 
Aufführungen. 

Die Reifebegleiter. R. Liechten- 
han. Broſchiert 25 


Phokas, der Gärtner. 5. Schwen- 
dimann. Brofchiert 40e 


Ruth. NR. Liechtenhan. Bro- 
a A 25 
Phöbe. R. Liechtenhan. Bro- 
Mer 0. N Ze 25 
Rizpa. 3. Dettli. Bro.......... 25 


Magdalena. R. Liehtenhan. Bro- 
ſchiert 25 


Matthäus. R. Liechtenhan. Bro- 
Ihrer 2 er 25e 


Der alte Sigrift. A. Maurer. 
Brojchiert 25e 


Biographien 
und anderes. 


Johann Fr. Oberlin. Alf. Studi. 
Gebunden $1.50 


Booker Waſhington. 


J. Cabriers. 


"Gebumdbn:..... 2.2... 2 $2.05 
Heinrich Peſtalozzi. 3 Ense y 
— 82.4 

Menno Simon. Dr. C. Krahn. 


Who's Who among the Menno— 
nites. Dr. A. Warfentin. Ge- 
bunden $3.00 
Gaspars Dolmetjcer. ey 
Deutih. Gebunden ........... $1.00 

Wörterbuch. Engliih - a 
Sill.. Gebunden 


Gedichte und Geſpräche 


Bom hellen Schein. A. Maurer. 
SEBUNdEn 52. un 90€ 
Weihnachtsglocken. A. Krämer. 
Hefte 1, 2, 3, 4, 5,6 md 7. 
Brojhiert, ſe 35e 
Bom Himmel hoch. W. Segnauer. 
SBEONDERTE 25e 
Chriſtroſen. F. Kronoff. Bro- 
JJ ee 15e 
Hervdes. W. Hoch. Bro....... 65€ 
Vom Himmel hoch. A. Maurer. 
Drophiert 25e 
Kuospen und Blüten. 3. C. Thie- 
Benz Beoichlerk -.........E.: 85e 
„Er führt uns wie die Jugend“ 
Gedichte und Gefpräde.. Gebum- 
DENE en ER Fan $2.00 


Hin zu Gott. N. Bolt. Geb....50e 
Herbergslieder. A. Maurer. Ge- 
bIIDEn=.. 2.120 ar, $1.25 
Auf Wanderfchaft. A. Maurer. 
—— 2 90€ 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Nachrichten ... 

(Fortſetzung von Seite 5—5) 
der günſtigſten ſtrategiſchen Po— 
ſition für eine fommende Aus— 
einanderjegung zu fichern fucht. 
Und in marfantem Gegenfat zu 
der Freude, die man noch in den 
legten Hitlermonaten über jede 
Verſchärfung des weit - öitlichen 
Konfliktes vernehmen konnte, be- 
mächtigt fi) des deutſchen Bol- 
kes wachſende Angit, in einem 
neuen Krieg untragbare® Leid 
erdulden zu miüjjen und wehrlos 
zwiſchen den Mühliteinen der 
Großmächte zerrieben zu werden. 

> A —— 


Oeſterreich. — Seit dem 26. Aus 
guſt iſt der ehemalige Erzherzog 
Oberſt Wilhelm von Habsburg 
aus feiner Wohnung in der Fa- 
angafje unter geheimnisvollen 
Umjtänden abgängig und bis 
heute nicht zurücdgefehrt. Weder 
die Verwandten und Freunde des 
ehemaligen Erzherzogen noch der 
Kreis jeiner Geſellſchaftsfreunde 
haben Kenntnis von feinem der- 
zeitigen Aufenthalt. 

Oberſt Wilhelm von Habsburg 
fommandierte kurz nad) dem 
eriten Weltfriege bei den ufraini- 
ihen Freiheitskämpfen ein ufrai- 


— U — 


Beſtellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 

672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 

(Abunnement Iant Geſetz zahlbar im Voraus.) 

Sch bejtelle hiermit: 

1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($2.00) —— 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.75) Sr 
(Zufammen $2.50) Beigelegt find: $...... 


Adrefie: 


Alter [] oder neuer TI] Leſer. (Unbedingt anmerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreffe an. 
Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft“, „Money 


oder „Boftal Note” 


Brobenummer an irgend eine Adrefie frei — 





ein, nicht —S bitte! 


Order”, „Erprek Money Order” 


niſches Regiment und war unter 
dem Namen „Waſſyl Wyschy- 
wanyi“ jehr befannt. Die ufrai- 
niſche Freiheitspartei wollte Wil- 
helm von Habsburg zum König 
der unabhängigen Ufraine frö- 


nen. 
— 

Italien. —,Rauft nicht, 

nicht, die Preije werden Fallen.” 

Es war die größte Neuigfeit, 

die eine italienifche Zeitung jeit 


dem Ende des Krieges überhaupt” 


bringen fonnte, weil in Diefer 
Zeit die Preiſe jtändig höher 
wurden, daS Geld mehr und mehr 
entwertet wurde und die Löhne 
hinter den Preiserhöhungen zu- 
rücfblieben. 

Obwohl ji jede italieniſche 
Regierung jeit dem Ende des 
Kriege8 bemüht Hat, die Preis— 
ſpirale umzubiegen und die Ent- 
wertung des Geldes aufzuhalten, 
mußte der Staliener im Juli, 
dem letten Monat, für welchen 
eine amtlihe Statijtif vorliegt, 
für feine Währung 61mal fo viel 
Lira zahlen al3 im Jahre 1938, 
6imal mehr für feine Kleidung, 
68mal mehr für Heilmittel und 
48mal mebr für Licht. 

Bom Januar bis zum Juli jtie- 
gen die Preiſe um 25 bis 33 Pro- 
zent, und im Dftober waren fie 
immer noch im Anjtieg begriffen. 

Kl K 
Polen. — Polen fordert Gold 
im Werte von circa 134 Millio- 
nen Dollar als jeinen Anteil an 
der Nazibeute, die jet von der 
Drei - Mächte Kommiffion ver- 
teilt wird. Polen hat bereits in 
Waſhington dagegen proteitiert, 
daß es bei der eriten Verteilung 
nicht berüdfichtigt worden jei. Die 
Verteilung wird direft von den 
U. ©., England und Frankreich 
borgenommen. 

KK 

England— Die Regierung plant, 
die Einfommenfteuer für berhei- 
tatete «rauen herabzujegen, um 
fie dadurch zur Fabrikarbeit anzu- 
regen. 

— In Fonferbativen Kreijen 
beißt es, Churdill werde am 
Baffenitillitandstage in Paris 
zugunſten der Grümdung der 
Bereinigten Staaten von Europa 
ſprechen. 


RR 
Rußland. — Der frühere braji- 
lianiſche Botſchafter in Rukland 
und jein Stab befinden ſich noch 
immer unter „Aufjicht“ ruſſiſcher 
Seheimagenten in ihrem Sotel, 
bis die Ruſſen ſich nad) dem Ab- 
bruch der diplomatifchen Bezie- 
hungen zwiſchen den beiden Zän- 


dern entjcheiden, Ausreiſeviſen zu - 


erteilen. 
„Taß“, die amtliche Somjet- 
Nachrichtenagentur, meldete ge- 


itern, die Viſen würden erjt er- 
teilt werden, nachdem die fichere 
Ausreife des Somjetbotihaftsita- 
bes aus Brajilien gemwährleiitet 
worden it. Weiter wurde be- 
richtet, die Ruſſen jeien in der 
Hauptitadt Brafiliens „von Ge- 
jindel“ beleidigt worden. 

Auch der frühere Botſchafter 
Chiles, deſſen Regierung eben- 
falls die Beziehungen zu Moskau 
abgebrochen hat, weiß noch nicht, 
wann er die ruſſiſche Hauptitadt 
berlafjen wird. 

Inzwichen behauptet die fom- 
muniltiihe „PBramda”, das Bra- 
jilien und Chile „Sklaven find, 
welche die Befehle ihrer imperia- 
liſtiſchen Bofje ausführen“. Der 
Abbruch der Beziehungen werde 
„moraliihen und materiellen 
Schaden nur Chile und Brailien 
zufügen, da die Sowjetunion fei- 
ne Handelsbeziehungen mit jol- 


chen Regierungen nötig habe.” 
. “*rx% 


Golnmbien. Aus Medellin 
fommen Gerüche über mögliche 
politische Unruhen. Es Heißt, 
daß dort eine Jugendgruppe, die 
fih „blaue Sugend“ nennt, Ha- 
fenfreuze an Hauswänden und 
aufs Strakenpflafter malt. 
Ferner wird dem U. S. Ronful 
dort vorgeworfen, er habe fich zu- 
fammen mit dem Erzbiihof ins 
Mittel gelegt, um einen Gedenk- 


fauft 


ITS THE Deesonal Tuch” 
| THAT COUNTS- GIVE A 
j Waterman's TR 


T a gift! Yes Sir! Just look at 

that smooth streamlined Taperite 
» . . the finest pen of all, Waterman’s 
Stateleigh! 14-kt. gold hand-ground 
nib, flexible or firm, broad or fine... 
personalized for every writing style, 
always visible, you never write “blind”! 
Gay colours in matching pen and pen- 
eil sets. The lasting gift of quality — 
exclusive writing features, yours to 
give in a Waterman’s Taperite! 









Stateleigh Taperite 
pen $16.06 set 822.90. 

Also the Citation, 
pen $10.41 set $15.47. 

Other Waterman’s 
gift sets from $5.06 
up. 





INDEPENDENT GREDIT JEWELLERS 


493 NOTRE DAME AVE. 


WINNIPEG, MAN. 


Sohn H. Epp, Eigentümer. 





gottesdienft für Nazis, die in 
Nürnberg Hingerichtet wurden, 
zu berhüten. 

%* 


Drailien. — Da in Brajilien der 
Zebensmittelerport verboten it 
und auch der Bojtverfehr mit 
Deutſchland noch nicht aufgenom- 
men wurde, hatte das „Silfs- 
wert „Heimat“ zunächſt Schwie- 
rigfeiten mit der Verjendung von 
Einzelpafeten. Doch wurde da- 
durch ein Ausweg gefunden, dab 
das „Hilfswerk“ jeit November 
1946 die autorijierte amerifani- 
ihe Annahmeitelle für CARE- 
Pakete wurde. Dieje Tätigkeit 
nahm bald einen ziemlich großen 
Umfang an, und das Hilfswerk 
„Heimat“ bejitt heute im Zen- 
trum von Rio ein großes CARE- 
Büro mit zwei Räumen, die be- 
reit3 im April 1947 das 10,- 


000jte Paket zur Abjendung 
bringen fonnte. 
%* x 
Rückblick. — 
18. Oktober. — 14 Tote bei 


einem Flugzeug-Abſturz im Mit- 
telmeer. — Griechiſche Regierung 
bejegt in Athen Gebäude der 
fommuniftiihen und: EAM-Zei- 
tungen. — Innenſekretär Krug 


jagt: USW. können 20 Milliarden ° 


Dollar für den 
Europas ausgeben. 

19. Dftober. — In Frankreichs 
Kommunalwahlen geht die neue 
Partei de Gaulles (RFP) als 
ttärfite hervor. — Ruſſen bezeich- 
nen jet auch den früheren 
Staatsjefretär Byrnes al3 einen 
Kriegshetzer. 

20. Oktober. — Hurrikan ſucht 
die Inſel Bermuda heim. — Gru— 
benſtreik in Wales und Schhott- 
land. — Neue politifche Berhaf- 
tungen in Polen. — Untergrund- 
bahnitreif in Baris beendet. 

21. Dftober. — Brafilien und 
Chile löſen die Beziehungen zur 
Somjetunion. Chile löſt auch die 
Beziehungen zu der Ticherhoflo- 
wakei. — U. R. jchafft mit 40:6 
Stimmen einen Ausihuß zur Be- 
obadtung der Balfanlage. Ein 


Wiederaufbau 


ruſſiſcher Antrag wird zurüdge- 
wieſen. 

22. Oktober. — Beeinflußt 
duch Kommunalwahlen am 
Sonntag, verkleinert der franzö- 
tie Premier Ramadier jein Ka— 
binett. Stans Barlament 
weiſt Delabfommen mit Rukland 
zurüd. — Chile nimmt Führer 
der Kommunijten in Haft. 

23. Dftober. — England plant 
1949 Truppen aus Paläſtina zu 
ziehen. — Truman ruft den Kon- 
greß zu einer Sonderfigung für 
den 17. November ein. — Eng- 
land verbietet Einfuhr von USA. 
Zabaf und kürzt Rationen. 

24. Dft. — 17 Tote bei Wald- 
bränden im Nordoften der USA. 
— 52 Tote bei einem Flugzeug- 
unglüf am Bryce Canyon, Utah. 
— Taft als republifanicher Kan⸗ 





31 Tote bei Zugunglück in Lon— 
don. — Truman fordert in Rımd- 
funfrede Einjchreiten gegen Hun- 
ger und Kälte in Ueberſee und 
Snflation in den USA. 
Alte Adreſſe: Page Rd, Mats- 
qi, B. ©. 
Neue Adrefie: Stave Lake Rd. 
Million Eity, B. C. 


Peter D. Koop. 

Alte Adreſſe: Rearburn, Man. 
Neue — R. R. 1, Mt. Leh— 
man, B. C. 

Jacob J. Efau. 

Alte Adreſſe: Gem, Alberta. 


Nene Adreſſe: Tabor College, 


Hillsboro, Kanſas. 
David H. Neuman. 
Alte Adreſſe: 


Neue Adreſſe: 


Box 184, Grand 
Forks, B. €. 

Bor 791, Eaftle 
gar, 3. €. 
Kornelius P. Janzen. 


Alte Adreſſe: 444 Higginson Rd. 
Sardis, B. €. 

Neue Adreſſe: General Delivery, 
Gem, Mlberta. 

Sohn Sudermann. 
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